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Dkc politische Geschichte dieses Staates hat
ein so klägliches Bild noch nicht gesehen , wie
eS die christlichsozialc Politik der
letzten Tage bietet . Noch nie hat eine politische
Partei ihre eigene Politik so als verkehrt emp¬
funden , wie die christlichsozialc Partei ihr Vor¬

gehen in der Zollfrage als Verrat an ihren
Wählern und Anhäuflern mit aller wünschens¬
werten Schärfe empfindet . Wer die Folge der

„ Deutschen Presse " vom Dienstag zur
Land nimmt , der müßte bei einiger OSlek -
tivität , wie immer er zu den Klerikalen stehen
mag , den Eindruck haben , einein politi¬
schen Bankrott beizuwohnen . In nicht
weniger als sieben Artikeln setzt sich das
klerikale Blatt mit uns über die parlainentv -
rischen Vorgänge auseinander und eine dieser
Polemiken ist schwächer alS die andere . Der

Verteidiger setzt zu einer schwungvollen Rede
an , aber beim ersten Satz gehen ihm Schwung
und Atem aus , das Schuldbewußtsein lastet
auf ihm und cs wird nur eine klägliche Aus -
rede . Das System der christlichsozialcn Dema¬

gogie, das sonst so glänzend zu funktionieren
pflegt, das einst unter Lueger und Geßmann
um kein Argument verlegen war, ' sondern
schlechterdings alles rechtfertigte , was die Kleri .
kalen zu tun belieben , das selbst heute in Oester¬
reich mit Funder und Seipel noch späte Früchte
reist , das versagt hier und dicscsmal vollständig .
Es ist ein Bankrott auch der Verteidigungs¬
methoden der Klerikalen . Sie , die mit allen

Wassern gewaschen , mit allen Salben gerieben
und in allen Sätteln gerecht waren , bringen es

nur zu einein jämmerlichen Stam¬

meln , dem selbst der Mut der Frechheit ab -

geht . Angstschlotternd stehen sic vor den Masten ,
und wie ein Erstickender nach Luft , so schnap¬
pen sic nach den « erlösenden Stichwort , das

ihnen bis heute kein heiliger Geist und kein

Engel Gottes zugerufen hat . ■

Wie muß es mit dem Selbstbewußtsein
einer Partei bestellt sein , die eine solche
Zoll - Sondernummer erscheinen läßt
Ivie die „Deutsche Preste " von gestern eine war .

Das geht schon famos an : „ Abwarten "
nennt sich der Leitartikel , und das Ruf¬
zeichen fehlt mit Recht , denn cS ist kein Artikel ,
der l e i ten und führen soll , sondern ein rechter
Leidartikel . „ Manche Parteien haben es

sehr leicht , so leicht , daß wir sie fast
beneiden möchten . " Aufs Wort glauben wir

euch das , ihr Herren , die ihr die Nachfolge
Chxisti so versteht , daß ihr mit ganz anderen

Plänen als er unter die verachteten und vom

Volke gehaßten Zöllner gegangen seid ! Man

hat es nicht leicht , wenn man das Gegenteil
dessen tut , was die Wähler wollen . Tas christ¬
lichsoziale Programm habe seine „ unver¬

rückbaren prinzipiellen Grund¬

sätze " und die gelte es zu wahren , auch wenn

die Wähler — so ungefähr steht cs zwischen
den Zeilen — anderer Meinung seien . Woher
die Christlichsozialen ihre Grundsätze nehmen ,
darüber wird man im weiteren Verlaufe des

verlegenen Hcrumredens ausführlich belehrt .
Der Laie glaubt natürlich , aus den Lehren des

Christentums . Weit gefehlt ! Vielmehr :
„ vom christlichen Standpunkt aus können

auch wir uns nicht fiir Zölle begeistern .
Wurde auf der Welt — — das christliche
Programm der Gerechtigkeit und Billiakeit

herrsche » . Wäre christlicher Geist
. So wird rS einmal sein , bis christlicher

Geist pir Mehrzahl der Menschen erfüllen wird/ '

O du meine Giitc ! So wird cs einmal

sein! Es wird ein Wein sein und wir werd ' »

Nimmer sein, ' s wird keine Zölle geb' » und wir

Werd' » nimmer leben ! Dieser christliche Zu-
kunftsstaat ( wie sehr hat man doch den sozia¬
listischen Zukunftsstaat verhöhnt ! ) wird
keinen Hund hinter dem Ofen hervorlocken . Hat
man schön so etwas von Argumentation ge¬

sehen?! W n r d c —, w e n n —, w ä r e —, ja
wenn ! meine Tante Räder hätte , wär ' sie ein

Omnibus; wenn alle Menschen Christen wären
— und doch selbst hier muß den Leser der

,Deutschen Presse " der Zweifel packen: Woher

soll denn der christliche Staat kommen , wenn
die christlichen Politiker ihn mit so unchrist¬
lichen Mitteln vorbereitcn . Aus der Sackgaste
findet der christliche Zöllner nicht mehr heraus .
Er kommt zu dem Schlüsse , daß die Zölle
„ eine bittere Pflicht " bedeuten . Sie
kann nicht so bitter sein wie die , für sic einen
Leitartikel zu schreiben . Das ist wahrlich eine
härtere Fronde und der Mann , der das Kreuz -
auf sich nahm , muß doch , ehe der Hahn zwei¬
mal gekräht hat , seinen Herrn und Brotgcber
dreimal verraten . Er sagt ihm nach, daß er
eigentlich ein schlechter Christ ist , wenn er für
die Zölle stimmt , daß cs eine harte Pflicht sei,
für die Zölle einzutreten , und er scheidet schließ¬
lich seinen Weg von dem des Herrn . Nicht abS
Parteiorgan ergreife die „Deutsche Preste " das
Wort in dem Streit , heißt es einmal ; und dann
wieder mutmaßt der Schreiber wie ein unschul¬
diges Kindlein , das iwch nichts von Kasuistik
gehört hat : „ Aus dieser Erkenntnis heraus
mag wohl auch der Entschluß der christlich¬
sozialen Parlamentarier fließen , für die Zölle
zu stimmen . " Sich das vorzustellen , wie da ein
«Äribent sich abmüht , seines Meisters Willen
und Absicht zu ergründen , während der im
Nebenzimmer sitzt und daS B c i ch t g e h e i m -
n i s hütet , das über Zölle und K o n g r u a

gebreitet ist ! Fürwahr , des Herrn Wege sind
wunderbar .

Auch die K n ü p p c l t a k t i k der Deutsch¬
bürgerlichen kann der Mann mit seiner
schwachen Feder nicht ohne weiteres verteidigen .
Do heißt cs nur , den frommen Kinderglauben
wahren :

„ Wenn , schließlich die Parlamentarier sich
für de » eingeschlagcnen Weg enlschlosten haKn ,
so ist dies ein Beweis , daß zwingende Gründe
dafür vorhanden gewesen sein müstcn , so er¬
fordert dies aber auch von feiten der Bevölke¬

rung , setzt das Vertrauen zu beweisen , das sic
durch die Wahl versprochen hat . "

Selig sind , die nicht sehen und doch glau¬
ben ! Es wäre alles so schön und einfach , wenn
wir ein bisterl Mussolini spielen und die Kleri¬

kalen die W ä h l c r z u r V e r a n t w o r -

tu ng ziehen könnten , ob j i e ihnen das Ver¬

trauen bewahrt haben . Die Wähler sind leider

so unverschämt und glauben oft nur , wenn sie
iahen . ' Sie wollen nicht einsehen , daß man

Politik nach dem Grundsatz machen kann : Herr
Meier , leihen Sie mir 1000 Kronen , ich hab
o viel Vertrauen zu Ihnen ! Sie wollen , daß

die Schuldner Vertrauen einflößen
und das war diesen seit je unangenehm .

Jammernd und warnend schließt die Jere -
miadc : „ W ersetzt nervös wird ! "

Um Gottes Willen nicht ; Nachbarin euer Fläsch¬
chen ! „ Abwarten " und Tee trinken ! Aber

es nützt nichts , er wird - selbst nervös , und es

muß alles heraus , was er auf dem Herzen hat .
So nennt er denn am bitteren Ende den christ -
ichen Zollkampf einen „s ch w e r e n Kreuz -

Z » g". ■

Was in den übrigen Kapiteln der Ltreit -

ichrift für die Zölle gesagt wird , ist womöglich
noch hahnebüchener , als die große Litanei . Ta

wird über die Teuerung geredet . Daß sie

„ möglich ist " , gibt man in den gut infor¬
mierten Pfarrhauskreisen zu . „ Doch wenn eine

Teuerung kommt , wier trägt dann die

Schul d ? " Nun , rate lieber Leser , wer ! Der

gelernte Christlichsozialc aus Luegers Schule
sagt prompt : Der Jud ! Aber auch dazu reicht
nicht mehr die Frechheit . Schuld sind „ d i e,

welche heute , da es noch keine Teuerung gibt
die Befürchtung ausspre -

ch e n, daß es nicht ausgeschlos -

s en wäre , daß cs zu einer Teuerung k o . m -

men könnt e" . Diese „Schauernachrichten "
sind schuld, cs sei ein „verbrecherisches Spiel " ,
so herumzuschreien und wir meinen selbst : die

Teuerung mit soviel B c d i n g u n g ss ä tz e n

anzukündigen , das ist tatsächlich ein verbreche¬
risches Spiel . Es gibt also ein sicheres Mittel ,

die Teuerung aufzuhalten : „ Man soll den

Teufel nicht an die Wand malen . "

Das ist wie mit dem Weltkrieg ; den haben
auch die Sozialisten so lange an die Wand ge¬

malt , bis die Klerikalen ihn wohl oder übel

beginnen mußten .
Zu allem ' Uebel äußert sich dann ein christ ¬

licher Gewerkschafter g«; gen die Zölle ,
und dann komnit nochmals die bange Frage
„ Muß es der Zölle wegen teurer werden ? " Nie

sollst du die „ Deutsche Presse " befragen , denn
die antwortet dir , was keine Pfarrcrsköchin
mehr glaubt , ganz kurz und kernig : „ Es m u ß
n i ch t . " Und beruhigt kann sich der Frager
nun auf ein Foulbett legen . So sieht der christ¬
lichsoziale Rechtfertigungsversuch auS ! Eine

Verleumdung fehlt nicht : die Sozial¬
demokraten stimmen für die Stcuercrhühung ,
um die Bcamtenvorlage zu retten . Damit sind
die Klerikalen am Ende der Weisheit und doch
dort , wo sie eine unbestrittene Meisterschaft er¬
worben haben . Im Verleumden haben sie

immer etwas geleistet . Und bei diese m
Leisten sollten sic bleiben . Es tut nicht gut ,
mit ungewohnten Waffen fechten. Muß polcmi -
siert sein ? Wir glauben vom christlichen Stand -

punkt ans „ ES muß nicht " . Denn erstens haben
es die Christlichsozialcn ohnehin nicht „so
leicht ", zweitens warten sie ans den christlichen
ZukuttstSstaat , der über jede Diskussion erhaben
ist , drittens haben sie eine „bittere Pflicht " zu
erfüllen und schließlich gehen die christlichsozia¬
lcn Parlamentarier die „Deutsche Presse " doch
nichts an ? Wozu fortwährend von den Wäh¬
lern reden . Man denkt dabei unwillkürlich an
Wahlen und die soll man nicht an
d i c W ä n d m a l e n !

Falciftendebatte im Senat .
Zweierlei Maß gegenüber Links « und Rechtsradikalen .

Prag , 1. Juni .
Die heutige Senatssitzung gestaltete sich wi¬

der Erwarten bewegt , da es zu einer heftigen
Auseinandersetzung über den F a s c i s m u S
kam . Hervorgcrusen wurde diese durch eine
Rede unseres Gen . N i e ß n e r zu einer der Jm -
munftätsangelcflnheiten , die sich auf der Tages¬
ordnung der Sitzung befanden und die nachgc -
radc zu einer Lpez: al ! iä > des tschechoslowakische »
Parlamentes werden . ES hänselte sich nm b’ c
Auslieferung des kommunistischen Senators To¬
mas Kontny , der anläßlich des seinerzeitigen
Bergarbcitcrstrciks in Ostrau daselbst eine Vcr -
sammlnng abgchalten Hot . Während der Rede
des genannten Senators unternahmen die Gen¬
darmen « inen Angriff äuf die Menge , worauf
Kontny feine Rede unterbrach und die Gendar¬
men verwarnte . Tiefe wiesen ihn zurecht und
ein Gendarm stieß eine schwangere Frau zu Bo¬
den , obzwar sie rief , sie trage ein Kind unter

dem . Herzen . Senator Kontny war von diesem
Verhallen erregt und gab seiner Empörung Aus¬
druck . Als er sich legitimierte , äußerte sich der
Gendarm über die SenotSlcgitimanon in einer

nicht wiedcrzugebendcn Meise .
Ter Referent über . diese Angelegenheit war

ausgerechnet der Nationaldemokrat Prof . Dr .

Baxa , der erst vor kurzer Zeit in einer Rede
im Senate seinen Sympathien für den Fascis -
mus Ausdruck verliehen hatte . Gerade der An¬

hänger jener Partei spielte sich also als Hüter der

Gesetzlichkeit auf . der für eine Bewegung cintritt ,
welche die Gesetzesverletzung und de » gewaltsa¬
men Umsturz im Programm hat ! Diese . Heuche¬
lei geißelte Senator Gen . Nießner , der unter

großem Interesse des Hauses darlegte , wie ver¬

schieden nian in diesem Staate den Radikalis¬
mus von links und den von rechts behandle .
Von stürmischen und erregten Rufen wurde der

Redner unserer Partei unterbrochen , als er das

brutale Vorgehen der Gendarmerie gegen eine

schwangere Frau brandmarkte . Das politische
Interesse des Hauses stieg noch , als der sozial¬
demokratische Redner über die Gesetzesverletzun¬
gen der Fascisten sprach , welche von den Vertre¬
tern der Behörden unbeachtet gelaßen werden ,

während sich für die erwählten Vertreter der Op¬
position jederzeit ein Paragraph findet , desient -
wegen sie vou Gericht angeklagt und vom Se¬

nat ausgelicfert werden .
Die Rede des Gen . Nießner veranlaßte den

bekannten Redner in den Prager Fastistenver -
sammlnngen , Senator Dyk , seine Gesinnungs¬
genossen in Schutz zu nehmen , wobei er sich aber

nicht als mutiger Held erwies . Er behauptete ,
nämlich , er sei kein Fascist , wobei er freilich we¬

nige Augenblicke die fascistischc Bewegung rechtfer¬
tigte , indem er sie als einen „Ausgangspunkt "
aus äußerster Not " bezeichnete . Während dkr

Rode des Fascistenverteidigers prasselten die Zwi¬
schenrufe auf ihn nur so nieder , lebhafte . Heiter¬
keit rief es hervor , als ein Senator den Prager
Faseistenführvr als „ d ' Annuneio " ( Dyk ist nicht
nur fascistischer Politiker , sondern auch lyrischer
Dichter ) bezeichnete . Gen . Nießner ergriff
nochntalS das Wort , uni Dyk »achzuwe - isen , daß
er ans den Kern der Sache gar nicht eingcgan -
gen sei, was aber der fascisnsche Senator auch
in seiner zweiten Rede , in der er seinen Par¬
teichef Kramak verteidigte , nicht tat .

Interessant war auch die Abstinimung , die

üur eine Mehrheit von vier Stim¬

men für de . n Antrag des Referenten
ergab . Unter denen , die für die Auslieferung
KoutnyS stimmten , waren leider auch die mei -

sie » Senatoren der tschechischen Sozialdemokra¬
tie , von denen sich nut wenige entfernt hatten .
Die tschechischen sozialdemokratischen Senatoren

hielten sich für verpflichtet , für den Antrag des
Referenten zu stimmen , weil ihr ' Vertreter im

JmmunitätSauSschuß in demselben ' Sinne seine
Stimme abgegeben hatte . Taß die tschechischen
Sozialdemokraten damit Demokratie und Parla¬
mentarismus in den Augen der Bevölkerung
herabsctzcn , dafür fehlt ihnen leider das Empfin¬
de ». Jin übrigen wäre aber der Antrag auf
Auslieferung . Koutnys trotzdem abgelchnt wor¬
den , wenn nicht die deutschnationalen
Senatoren und die meisten deutschen Christ - ,
l i ch s o z i a l c n durch ihre Abwesenheit geglanzt
hätten . Besonders die letzteren häufen auf ihr
schuldbeladenes Haupt — man denke nur an ihr
Verhalten in der Zollfrage — immer neue Sün¬
den . - lb - r an ihnen wird sich schon der Bibel¬
spruch , daß sich olle Schuld auf Erden räche ,
bewahrheiten .

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Die Sitzung des Senates irnrde nm halb 5

Uhr eröffnet .
Als erster Punkt befindet sich auf der Ta¬

gesordnung der Negierungsentwurf über die
Löschung der V e r u r t e i l li n g aus dem

Strafregister . Diese Löschung erfolgt über

Antrag des Verurteilten , seiner Verwandten
oder eines Bevollmächtigten » ach Ablauf gewis¬
ser Fristen , die sich nach dem betreffenden Delikt
richten . Bei Personen bis zu 20 Jahren wer¬
den diese Fristen verkürzt , Rach Beflirwortung
der Vorlage durch de » Berichterstatter wird diese
in erster Lesung angenommen .

Sodann wird der Bericht des Jnununitäts -
ausschusses über die Auslieferung des Senators
Tomas Kontny wegen Vergehens nach 88 279
und 283 St . G. und Uebertretuilg nach § 312
St . G. in Beratung gezogen . Der Berichterstat¬
ter Senator Dr . Baxa beantragt die Auslie¬
ferung , welchem Anträge Senator Gen . Nießner
entgrge »tritt .

Genosse Riedner :
führt aus :

Tie Jmmunitätspraxis , welche im Parla¬
ment und ganz besonders im Senat eingerisscn
ist, scheint mir geeignet , uns in der ganzen ' Welt
bekannt und berühmt zu mache » , ,zumindest im

traurigen Sinne berühmt . Es sind in den letz¬
ten Jahren an Senatoren lind Abgeordneten den

Gerichten mehr ausgeliesert , als in sämtiliche «
demokratisch regierten Staaten Europas über¬
haupt jemals ausgelicfert wurden . ( Rufe : Uner¬
hört ! ) In jedem demokratisch regierten Staate
ist das Jmmunitätsrccht , das aus dem Kampfe
zwischen der Demokratie und der alten Feudal¬
herrschaft hervorgegangc » ist , eine unantastbare

Errungenschaft , die hochgelmsten wird . Schon
von diesem Standpunkte aus ist das Vorgelfen
der geradezu systeinatisch geübten Auslieferung
von Abgeordneten und Senatoren in nahezu
jedem Falle , wo nur irgend eine . Handhabe sich
zur strafrechtlichen Verfolgung bietet , zil verwer -

fen . . Die Praxis im Senat unterscheidet sich
auch noch überdies nachteilig von jener des Ab -

gcordnetcnlfauscs . Hier ist man noch rigoroser ,
noch strenger , noch unerbittlicher . Im Abgeord¬
netenhaus wird wenigstens in gewissen Fällen ,
wo es sich um politische Dinge handelt , die Ans -

liefcntug abgelohnt , aber hier fragt man nur da ?
eine : paßt irgendein Paragraph des Strasge
sctzes oder des Schutzgesetzes auf die betreffend . -
dem Senator zur Last gelegte Handlung ode :

nicht . Wenn ja , so wird er unerbittlich ausge¬
liefert . ( Sen . Hanipl : Das kommt darauf an .
welcher Partei er angehört . ) Die Herren Mit -

gliedcr der früheren Regierungsparteien waren
ja früher — von den jetzigen Zeiten werde ich



Kommunisten , daß während der gestrigen Sitzung

dauerte wieder bis gegen 3 Uhr früh und wurde

heute bereits um 10 Uhr vormittags wieder fort¬
gesetzt.

Zu Beginn der Sitzung protestiert der tsche -

1 alle Lbrizeii Nationen vernichten möchten im-§fascistifcheu Partei sein . Noch nicht . Aber wenn ,
manche unserer Philosophen mochten ein solcher ! wie er angelündigt hat , die Bewegung so gewal -
G« findet mit Rügen bekehren , mit Philosophie tige Fortschritte machen sollte , dann werden wir
und Humanitätsduselei . Unser Volk soll sich fei »' " ' ' " " " . . . . . . . . . . . .

ueS Stolzes entäußern , seiner Kompffähigkeii und
soll jenem die Hand reichen , dem nie ein Ver¬
sprechen und ein Ehrenwort he . ! : g
w a r "

DaS »vird geschrieben trotz dcS Schutzgefetzes

cincr deutschen , soziaidcinotratischen oder ko>pmu- I de » i FasciSrnus zu verteidige » i . Das

gehandelt , daß eine schwangere Frau
von einem Gendarmen tätlich miß ¬

handelt , mit Füßen g e t r e t e n u n d

gestoßen wurde , so daß sie sich nicht vom
Platze tvcgrühren konnte tliid von mehreren
Personen lveggcschafft »verden mußte . Weil mau >gegen den betreffenden Regierung ^
einsieht , daß cS eine Roheit sondergleichen ist, sich gehört und nichts gelesen . Sen .
an einer Frau überhaupt zu vergehe » und ganz

-

besonders au einer schwangeren Frau , deshalb
wird hier in dem Bericht erzählt , daß in der

Vcrsainnrlung eine Menge schtvangere Frauen
>var , die eigentlich nicht schtvanger tvaren . DaS

ist die Losung des Rätsels und des

Geheimnisses .
Ich habe aus den » Munde des Berichterstat ¬

ters gehört , daß wohl das Recht eines Abgcord »!
neten und eines Senators dahin geht , bei solchen
Kundgebungen zu intervenieren , aber diese In ¬
tervention nüisse sich in den Grenzen des Ge ¬

setzes bewegen . Warn » » findet er nicht ein Wort
der Verurteilung für die Gendarmen ' ? Einmen ¬

gung in eine Amtshandlung , ist das so schreck¬

lich' ? Versetzen Tie sich jeder einzelne in die

Lage , daß eine Frau von einem Gendarmen vor

Ihren Augen mißhandelt wird und ich krage , ob

jemand von Ihnen kaltblütig genug sein wird ,
nicht loszufahren , nicht zu protestieren und sich
nicht dagegen aufzulehnen ' ? Das soll bestraft
werde » , wenn ein Senator in Erfüllung seiner
Pflicht den Gendarmen aufmerksam »nacht, daß !
er menschlich verfahren soll , auch wenn eö sich
nur um eine Arbeiterfrau handelt ! DaS soll
nicht durch die Immunität geschützt werden , der

Betreffende soll aurgeliefert werden , aber die

Roheit des Gendarmen , die soll geschützt werdens !
die darf nicht angetastct werden , da glaubt man
blind alles , » vas vo»» Seite der Gendarmerie vcr » I
sichert und behauptet »vird .

Ich habe auch mit Erstaune » gerade ans !

dem Munde des Berichterstatters das Wort ge ¬

hört , daß die Gesetze der Republik , welche jeder
Abgeordnete u»»d Senator bei seinen »' Ei »»tritt ii »
die Nationalversammlung ausdrücklich gelobt hat ,
unter allen Umsta » den respektiert
werden müssen . Ist eS nicht erstaunlich ,
wenn man solche Worte auS dein Munde eines

Mitgliedes diesrS Hauses hört , das selbst hier
warme begeisterte Worte für eine Bewegung ge ¬

sunden hat , die alles eher beobachtet , als die Ge ¬

setze dieses Staates und die an » »"eiligsten geneigt
ist , die BersafsungS » und sonstigen Gesetze deS

Staates zu respektieren ?
Seit Jahren »vird hier in dem Staate syste -

nlatisch ein Verfolgungssystem gegen
den Radikalisn » ns von Links befolgt .
Aber gegen bcn Radikalismus von ID
Rechts haben wir noch nicht die Staatsmacht , Maße mißt , » veil man nur die einen
das Parlament , die Polizei , die Gendarmerie '

oder überhaupt die Behörden einschreilcn gesehen ! ,
Wie können Sie es »vagen , wie können Sieden re i be ' n dürfe, » , was sie » vollen . 1

jtefctitnfl eines Eienätors zu verlangen , der in erlvarten und erhoffe »» von allen , denen die

handelt hat , » vährend Sie selbst »»ichtl keit vermeiden wollen , daß sie »nit uns gegen tue
darauf achten , Nir . — — ■

Staates eingchalten werde n, Vor ! fall . )
" '

allem nicht gegen die faselstische Bewegung ! ES Während dor Rede des Gen . Nießner hatte
gäbe viel darüber zu erzählen , aber Einiges niuß sich der Fascistc »hä»iptling Sen . Dyk zu Worte ge -
doch gezeigt werden , wie man hier von der meldet , der beim Betreten der Rednertribüne von
andere » » Seite die Gesetze d « S S t a a - diu dentschen und kommunistischen Senatoren mit
te8 respektiert . Ich bi »i nicht der Anwalt einem Hagel von Zwischenrufen überschüttet »vird .
des Präsidenten , aber ich muß doch auf den Er erklärt , daß er kei, » Fasoist (!) sei und ver -
Widerspruch Hinweisen , der darin liegt , daß - eS »vahrt sich gegen die Angrife , denen die national .
Parteien gibt , die sich als die staatserhaltenden demokratisch « Partei ausgesetzt sei. Er empfiehlt
ausspielen , deren Treiben aber nichts anderes ist , der Opposition , di « Austragung der Konflikte
als « in « ständige Nnterwiihlung der Grundlagen zwischen den tschechischen Parteien diesen selbst

Eenolle Mehner :
Der Herr Dyk hat hier sei»»« Rede da»»»it

begonnen , daß er gesagt hqt , er fei keil » Fascist .

ren , eine wilde Hörde , welche die Ruhe in ! zjvcifcliü ' ErmagjHs ' muß ich aber sagen . bloß»VN». » dw a»n liebstenkeill eingeschriebenes Mitglied der

«och « de « — in der angenehmen Lag «, keine Ge -
fetzeSübertretuna begehen z»r müssen.

Der Grund , weshalb im Falle Kvutnv der
Auslieferung stoltgegcbcn soll , sind Acußcrungen ,
die eine Einmengung in eine AmtSlmndlung be -
deute »» sollen . Es wird dem Koll . Kouiny nack) .
gesagt » daß er durch diese Aeußerlingen gegen die
Gendarmen , welche bei cincr Demonstration an -
läßlich deS Ostrauer Streikes iniervcnicrten , auf ¬
gereizt habe. Der uns vorgelcgtc Bericht ist
voller Rätsel . Da ist eine Stelle , von der » Nan
sich fragt , was sie eigentlich in dem Berichte zu
tun ha «. ES l -cißi darin ohne jeden Zusammen '
Hang u » » d ohne daß ein « sichtbare Ursache dafür
vorhanden wäre , cs sei a » iffällig gcive -
sen , daß bei dieser Versammlung
zahlreiche schwangere Frauen an ¬
wesend waren , welche prüfen ha ¬
be n, datz sie schwanger seien , aber nach . . ■. A . . . . • . ■ . . . m ..
den Zeugenaussagen — und auch der Herr Be - 0" ? " ^ .

1 c
,
b

,r 0 und vor diesen W> > -

richterstatter hat das hier wiederholt — , . 7"'
" " "

WV
" " " "

man der Meinung sein , daß der Schwan - ' h««» gut umgehen , »veil sie stark suid und es

gerschaftszustand nur vorgcschü tzt ,
das beste wäre , sie in die Regierung zu

vorgetauscht war , daß also die betreffenden be' cuftn . daS sind alte Weiber u,U > wenn sie in

Frauen , »vie eS hier ausdrücklich heißt , jhxx solcher Weise siir den Staat arbeltei » wollen ,
Kleider auSgcstopft hatten , un » die dann ,o » ru * s d >>i >- ••>- / •
Schwangerschaft vorzutäuschen . Das «S zu spat ist. Wenn sie den Deutschen der - Sache hemm geredet .
ntaart einen ganz unglaubwürdigen Eindruck . Uv 7 - - > -

.. , . . . . . .
Aber man fragt sich, war,?», steht das in les-' ^mch

dann erst . Pol,t . k machen / . I ^ ung . üb« den Fase,SmuS . . sondern um d,°. von

dem Berichch z»t welchem Zlvecke wird cs uns I
Vorgängen , über ' dieichhier be-1 Linksradikalen , die Kommunisten , nicht nur " ein -

erzaytl ?
richte , auS Zeitungen einer Partei , welch « frü - gesperrt werden , sondern daß auch ihre Vertreter

Den Grund erfahrt man nicht auS dem hx, zu den Koalitionsparlcien gehört hat . Dort hier und im Abgeordnetenhaus bei jeder Gering -

Berschleppung des Nationalitäten '
antrages

im JnitiativauSschuß .
Prag , 1. Juni . Im JnitiativauSschuß ver -

»vahrte sich vor Eingang in di « Tagesordnung der

tschechisch « Sozialdemokrat Chalupnik gegen
die Angriffe der „ Narodni Lisch " und einiger an¬
derer tschechischer Blätter , die ihn wegen seiner Hal¬
tung gegenüber den » Antrag Dr . Czech auf Ein¬
setzung eines NationalilätenauSschusfes in einer

geradezu rüde »» Weise angcgriffen haben . Er er -
klärt , daß bei der ersten Abstimmung hierüber ein
Fehler des Vorsitzende »» zu verzeichnen sei , der
nur einen Teil deS diesbezügliche »» Antrages Kir -
Pal zur Abstimmung bringen ließ , und daß dar¬
aus ein Mißverständnis entstanden sei . Wenn
diese Blatter den tschechische »» Sozialdemokraten
„nationalen Verrat " Vorwersen , so könne er den
Spieß umdrehen , denn das jetzige Zusammen¬
gehen der tschechischen und deutschen bürgerlichen
Parteien in der Zollfrvge sei dan » » noch viel mehr
als nationaler Verrat . Genossin Kirpal urgiert
di « Erledigung des Nationalitätenantrages , wor -
auf der Vorsitzende erklärt , daß erst eine Präsidial -
sitzung eiilbcrufen » verden müßte , um den betref¬
fenden Punkt der Geschäftsordnung authentisch
z»r interpretieren . Ten Antrag der Genossin Kir -
val , die Sache auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung zu stellen, läßt der Vorsitzende n ich t zur
Abstimmungzu mit der Begründung , daß er
das . Ha»»spräsidi »,m unmöglich zur Anberaumung
einer Sitzung innerhalb «irrer bestimmten Frist
zwinge »» könne . Trotz erhobenen Einspruches läßt
er sich von diesem geschäftsordnungswidrigen Ver¬
halten : icht abbringen .

Die Herrschaften wolle »» anscheinend die Er¬

ledigung deS »ihnen unbequemen Antrages mit
A

eine Frau , die von Gendarmen mißhandelt
»vird , er noch dazu angcklagt werden soll . Wir

sind aber auch aus poliiischcn Gründen dage¬
gen , weil » nan nicht mit gleichem. . . . .

,
ein sperren möchte , »v ä h r e n d die an¬

dere » f r e i h e r u m l a u f e n d ü r s e n und
- w. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . | I . v | V v » V » » | V II, IU U U I ( v IV V I I V ll . Des -
Mut finden , vor uns hinzutreten und die Ans - halb » verden wir gegen die Auslieferung sein und
liesernng eines Senators zu verlangen , der in erwarten und erhoffe »» von allen , denen die De -
AuSübung seiner BolkSvertrctervcrpflichtung ge - mokratie am . Herzen liegt , die eine Ungerechtig -
handelt hat , » vährend Sie selbst »»icht keit vermeiden wollen , daß sie mit uns gegen die
darauf achte n, daß die Gesetze de S Auslieferung sti »n»ne»» werden . ( Lebhafter Bei -

Während dor Rede des Gen . Nießner hatte

doch gezeigt werden , » vi " eman hier von bcic | mcldeh der beim Betrete, " der RÄnertribüne von

t « S respektiert . Ich bin nicht der Anwalt ! einem Hagel von Zwischenrufenüberschüttet »vird .
des Präsidenten , aber ich muß doch auf den Er erklärt , daß er kei, » Fasoist (!) sei und ver -
Widerspruch hiiUvciscu , der darin liegt , daß - eS »vahrt sich gegen die Angrif e, denen die national .
T “ “ c .

“ *" * " *■“ ■
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äusspielen , deren Treiben aber nichts anderes ist, ! der Öpposiiio, ^ die Äusttaguilg ' der Konflikte
als « in « ständige Nnterwiihlung der Grundlagen zwischen den tschechischen Parteien diesen selbst
der Republik , eine systematische Hetze gegen die zir ü' oerlasien . Der FaseiS »»»us sei i »» der Tschecho -
Person des Präsidenten . Ich könnte Ihnen auS slotvakei bloß eine ideelle (!) Bcweg »»ng, eine
den Flugblättern und Zeitungen der Fascisten Methode , Weiche dor Redner nur als Ausgangs -
Hunderte Aussprüche anführen . Ich will mich punkt aus ä»»ßerster Not betrachte . Darauf ergreift
mit zwei begnügen . Da heißt cs in einem sol - Gen . Nießner nochmals das Wort :
chen Fascistenblatt und ich bitte , n»erken Sie »vohl
auf , Sie » verden die Spitzen >v a h r n e h -
m e n, d i e n a ch c i n e r b e st i »n n» t e n Ri ch«
tung hin gerichtet sind : '

» begonnen , daß er gesagt hqt , er sei kein Fas
. . Die Deutschen bleiben , »vas sie wa - Ich habe keine Ursache ^ an diesen Worten«Hin Ck - G. . TX. KlJ ( n. . L. 1—I . » F* m i / > . . . □ U. . .

Europa stört , Gewalttäter ,

! liefert werden , daß man systematisch durch Kon¬
fiskation , durch politische Verfolgungen und Auf¬
hebung deS Immunitätsrechtes vorgeht , während ,
wi « ich an einer Reihe von Fälle »» gezeigt habe ,
der Radikalismus von Rechts ge -
schont und toleriert , nicht nur ge¬
duldet , sondern direkt favorisiert
wird , daß « S sogar vorkommt , daß AmtSoraane
und Angehörige der Armee offen für den FasciS -
muS , also für «ine Bewegung , welche auf den Um -

R der Verfassung in diesem Sinne abztelt , Par «
rgrcifcn . Un » diesen klaren Tatbestand hat sich

Herr Sen . Dyk herumgedrückt .
Wenn „er von „ Ordnungmachen "

spricht , fo möchte ich ihm nur eines sage»»: eine

Banka mitve' rschuldet hat , ein « Partei , welch«
neben diesem furchtbaren Debaele noch «ine Reihe

man gehe nur

ihn ja bald als offenen Fascistei » begrüßen kön -
»>ci». ( Senator Dijk : Wenn es nötig sei»» sollte ,
daun ja ! ) Wen » » Sie sehen werden , »vie der Hase
läuft ! Es ist jedenfalls auffällig , daß , » vcun hier
des FasciSmuS überhaupt nur E»>r>ähnu»»g getan

. x - , . r — lvird , dor Herr Seuator Dyk wie aus der
und stellen Sic °sich' vor. daß cttvas AeWHe- ^ iy iPi st ole . geschossen , hier a »l f st cht , u m
einer deutschen, sozialdcinotralischen oder ko>pmu- Idcv FasciSrnus zu verteidigen . Das
nistischen Zeitung stehen würde , ob dies das der spricht doch zunrindest von starker . HcrzenSneiaung .
StoatSantvalt dulden würde ! Es heißt weiter : s ( Sen. Pater K r o i h e r : „ Uud wenn vom Kom ,

„ Den Deutschen irnponiert die
starke Hand , die » vird ihnen auch ge¬
zeigt werden u»rd sic muß auch gezeigt wer -
den . Jene , welche ständig greinen , — [ ' \
»vieder schoi» dir bestimmt « Person i »l» Vorder -

. die Afsärengeschichten , die Skandal , unp Korrup -> tionögeschichten der letzten Jahr « durch — besitzt' keine Legitimation , in diesem Staate Ordnung zu1 machen . ES ist notwendig , hier Ordnung zu

. machen , aber diese Ordnung kann n»»r gemacht
»verden , » vcnn hier anstelle einer Scheindemokratie' die wirkliche Denwkratie eingeführt wird . Wenn
Sie darüber klagen , daß eS unter der Arbeiter -'
schäft so viele gibt , die vor dem demokratischen
System keinen Respekt haben̂ so sei Ihnen gefagt :
DaS ist . weil cs sich ' hier nicht um eine wirk -
l i ch c Demokratie handelt , sondern um eine
Spicgelfechterei . Nur « in « wirkliche Demo -
kraiic ist imstande , gesunde Zustände im Staate
zu schaffen. ( Lebhafter Beifall )

Senator Dyk findet eS notwendig , noch ein -
n»al das Wort zu ergreifen , »veicht aber den » Ver¬
lange »» des Gen . Meßner auf den Kern der Sache
einzugehen , aus .

Zun » Schlilffe versuchte der Berichterstatter
Dr . Baxa die Ausführungen deü Gen . Meßner
mit juristischen Kniffen zu entkräften , was aber
n ' : cma »»dcn »virklich überzeugen konnte .

Sodann wird unter Spannung des Hauses
z»»r Abstimmung geschritten . Ueber Antrag der
Kommunisten wird die Auszählung vorgenommc » ,
wobei der Antrag des Berichterstatters auf Aus¬
lieferung mit 57 gegen 53 Stimmen angenommen
wird . Für die Auslieferung stimmte die alte Ko¬
alition einschließlich eines Teiles der tschechischen
Sozialdemokraten , dagegen die oppositionellen Par¬
teien , bei welchen di « Bänke der Ehristlichsozialen
und Deutschnationalen große Lücken ausivieicn .

Dann gelangen noch zwei JnrmunitätSfälle
zur Abstiinmung . Ter eine betrifft den kommuni -
tischen Senator St u r e, wegen Uebertretnng nach

Paragraph 18 de » Schutzgesetzes . Zture war vor
einer »Wahl zum Senator nregen einer Bersainm -
ungSrede verurteilt worden und hatte die Nichtig -

keitSbeschtverde erhoben . Da er inzwischen jun »
Senator gewählt Worten war , konnte die Ber -
handlung nicht stcrttfinden . Der Antrag deS Bc -
nchterstatterS auf Auslieferung wurde ange¬
nommen .

Die dritte JmmunitätSangelegenheit betraf
den Senatoren Scholz , einen Gastwirt , der ain
Tage vor der Wahl in dl « Nationalversammlung
Bier auSgeschänkt hat . Der Auslieferung wurde

stattgegeben .
Dainit » var die Tagesordnung erschöpft uird

die Sitzung wurde kur ; nach 8 Uhr abends ge¬
schloffen . Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege bekanntgegeben »verden .

munismus gesprochen »vird , immer Nießner . )
Und wenn cS sich darum handelt , der Demokratie

iuvv _ eine Schande anzutun , dann treten Sie ( zu Kroi -

> 4 ' ^ I her gewendet ) auf ! Es spricht also zumi»»dest von

Vorder - si ^vßer Sympathie dcS Herrn Sei ». Dyk , wenn er

# wwr . jedesmal , wen » » der FasciSmuS auch nur ertvähirt
I tcrichcn zittern , wobei sic sagen , man n»üsse , „ iti ^. ^d, sofort das Wort ergreift ; ich habe ihn nochtonne | 1 — . —- - n. . u I niemals m» t solcher Warme die Demokratie ver ¬

teidigen gehört und den Parlamentarismus wie
er iminer hier de>» FasciSmuS verteidigt .

. . . . Die Ausführungen des . Herrn Dyk habe »» den
dann sollen sie schauen , daß sie weiterkommen , Kern der Sache nicht berührt , er hat um die
. 7,. . 1 7, - Wenn sie den Deutschen ver - Sache herum geredet . Worum hat « S sich ge -
trauen , dann sollen sie die tschechische Geschichte. handelt? Rich : um ei »' : ällgenicine AuScinander -' *

’ „ : : 7 „ 7 r - - - setzung über den FasciSnitlS . sondern um die von
Wie geht es sönst" zu ? Ich ' habe die Kennt - mir mit Beweisen belegt « Feststellung , daß die

niS von den Vorgängen , über die ich hier be - Linksradikalen , die Kommunisten , nicht nur ein -

richte , aus Zeitungen einer Partei , welche ^frü-gesperrt werden , sondern daß auch ihre Vertreier

Bericht , sondern erst ix»»»»», wenn niai » hört , »vor - 1 »^i' rH°"bchaupt ' et, daß in einer "fascistischen Per » I Zügigkeit , wen » » iraeivdein StaatSanNralt oder Po -
um cs sich gehandelt hat . ES hat sich darun » sammlung in Prag auf der Sofieninsel der Re - lizeiorgan ein « Gesetzwidrigkeit »vittert , auSgc »- . t . w. r . * 1 “ ■

- " " " ' s gierungSvertreter dem faseistischen Redner junt
' , *“ 1 * ' " “ " K " "

Schluß zu seinen Ausführungen gratuliert bat ,
obwohl oesseu Rede gespickt » var mit ilngriffen
auf den Präsidenten und die Republik . Wir
haben von der Einleitung der Strafuntersuchung

den betreffenden RegierungSvcrlrctcr nichts
„

- *■ " " '
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-
. Dr . Heller :

Was ist eS mit dem Herrn , der gesagt hat : „ Wenn
cS nicht mit dem Parlament geh», »o »vird cs
ohne Parlament gehe»». Wo ist der Herr ' ?) In
Pardubitz wurde gl - ichfalls eine fafcistische
Versammlung aba - . ialrei » und an dieser Ver ¬

sammlung hat eine ganze A « zahl vv » Offi¬
zieren zum Teil in Zivil , zum Teil in

Uniform teilge »iolnu »cn. Sin StabSkapitän ist . . . , . . . -
in voller Uniform im Automobil bei dieser Per » PaAri , welche das Debarle der Moravfko - Slezska
sammlung vorgefahren und hat sich nicht damit Banka mitverschuldet hat , ein « Partei , welch «

begnügt , als Zuhörer an der Versammlung teil « I r \ * “
“

I zunchmen , er hat sich noch in di « Amtshandlung j
anderer Dinge verschuldet hat ,

gemischt, hat den Regierungsvertretr zurechtge -1 cxxx

wiesen . Bei derselben Bersancmlung hat ein
f a s r i st i s ch e r R o t t »n e i st e r ganz offen für
oie unabhängige »» Legionärgruppe geworben , hat
Mitgliederkarte » verteilt . Aber nichts »st ge ¬

schehen , niöht einmal die Person des betreffen¬
den StabSkapitänS wurde fichergcstellt , keinerlei

U»»tersuchu »»g wurde eingeleitet . Ebcicfo war eS
in L o b k o v i c bei der P a l a c k y f e i e r , »vo Prag , 1. Juni . Der Kanrpf der sozialistischen

! Dr . Perek auS Mähren eine Rede gehalten iParteien gegen die Zollvorlage im lanmvirtschaft -
hat , die derart hetzerisch »var gegen die Person lichen Ausschuß dauert unentwegt fort , obwohl er
des Präsidenten und mich gegen die Republik , an die Ausschußmitglicder schon allein physisch die
daß die Ehrenkon »pagnie des Militärs , die auf » höchsten Anforderungc »» stellt . Die gestrige Sitzung
marschiert war , zum Protest abmarschierte , wel- f dauerte wieder bis gegen 3 Uhr früh und wurde
chen» rlbzug sich auch andere Bersanrnilungsgrup -
pen angeschlossen haben .

In allen diesen Falle » haben wir nichts , „ . „ ,
davon gehört , daß man mit gleiche »» Maße zu chischc Sozialdemokrat Jo Hanis unter heftigen
mesien rntschlosscn ist . Das geht denn doch nicht , Protestkundgebungen der Sozialdemokraten und

daß Sie , »nein « Herren , die einen einsperren las - Komnlullisten , daß während der gestrigen Sitzu »»g
sen, » vcnn sie der Meinung sind , daß eilte Un » deS landwirtschaftlichen Ausschusses 14 Mann

gcsetzlichkeit bcga »»gcn wurde , daß aber acgenüber der Parla » ne » » tSwache BereitschäftS -
den Prediger der Gewalt von Rechts nichts getan dienst hatten , und spricht sein lebhaftes Bcdau -
»vird , obwohl sich diese weit ärgere Ucbergrisje ern darüber aus , daß der Vorsitzende zu derartig
erlauben , die Berfasiung deS Staates mit Füßen provokatorischen Mitteln gegriffen
treten und offen auf den Umsturz und auf die habe . Er geht sodann zur sachlichen Behandlung
Be. feitia »»»»g der Verfassung hi »»arbr >ten . DaS ist der Vorlage über und halt cS für bezeichnend , daß
eine schreiende Ungerechtigkeit . Wir sind ans nicht ein einziger der Wirtschaftsministcr in der
sachlichen Grüride » » gegen die Auslieferung , wir Sitzung erscheine , um sich über den Standpunkt
sind dagegen , weil wir die Jminunität der Bolls - ! der Regierung zur Borlage zu äußern . Es sei
Vertreter hochgehalic »» wissea wollen , »veil cs un - charakteristisch , wie die Klasieninterenen in der
erhört ist, » venu jemand wie Senator Koutn ») in Zusammensetzung der Zolln »ehrheit klar zuln Aus¬
ei ne Situalim » gerät , wo er eintreien muß sirr druck kommen . Gerade die Parteien der Zoll¬

mehrheit hätten den Arbeitern der verschiedenen
Nationen wiederholt vorgeworfcn , daß sie gemein -
san »e Beratungen über ihre wirtschaftlichen In¬
teressen abhalte, «; nun gruppieren sie sich selbst
zu einer tschechisch-deutschen Majorität . Johanis
begreift die Nationaldcmokratcn nicht , daß sie
einen Antrag unterschreiben , der . Handel >«nd In¬
dustrie schädigt und konkurrenzunfähig macht .
Ebenso tvenig sei die Halttlna der Gewerbe Partei
und der Klerikalen zu verstehen . Wenn die tsche¬
chisch - bürgerlichen Parteien glauben , die wirt¬

schaftlichen Vorlagen mit einer tschechisch - deut -
schcn Dlehrheit und die nationalpolitische » Vor¬
lagen mit Hilfe der tschcchisch -soz. Parteien durch -
mdrücken . dann spiele »» sie mit den » Feuer .
Er stellt schließlich den Antrag , die Vorlage einem
engeren Ausschuß zuzutveisen , ii » dem alle

Parteien vertreten sind .
ES spreche »» sodann der tschechische Volkspar -

tciler K r c j k i und der Rep»»blikan «r D u b i c-
k t) in längeren Ausführungen für die Borlage ,
während der Kommunist Klouba nach einem
Protest gegen die PavlamentStvache das politisch «
Moment bei der Vorlage als ausschlaggebend be -
zeichnet . Dio kleinbäuerliche »» Schichten der Re¬

publikaner sind durch die Bodenreform arg ent ¬
täuscht worde » , und sollen nun durch große Ver ¬
sprechungen in der Zollfrage wjoder an der Stang «

gehalten werden .

Gegen 8 Uhr w» » rde die Sitzung u»»ter Vor¬
sitz des Abgeordneten Prokupek »vieder aus¬
genommen , der sich, da kein Stellvertreter aufzu¬
treiben war , stundenlang nicht vom Platz rüh¬
ren koicnte . Als erster sprach der Landbündler
Böhm , der mit großem Pathos , aber wenig

Parlamentswache in Bereitschaft .
Bom Borsltzenöen des landwirtschaftlichen Auslchuftes gestern nachts

angelordett . - Scharser Protest der vsvofitioa .
sachlichen Argumenten für die Zölle kämpfte und

sogar die Hoffnung aussprach , daß dieser erste »»
Verständigung zwischen deutschen und tschechischen
Parteien eine dauernde folge»» werde . Seinen
- vauptangriff richtete er gegen die Ausführungen
»lnserer Genossen Schweichhart und Leibl . Nach
ihm wie » ein tschechischer Nationalsozialist , »iach -
dem er zunächst ein Lamento erhoben hatte , daß
die alte Koalition nicht mehr bestehe , auf die be¬
kannten Szenen in den ersten Sitzungen des
»» euen Parlamentes hin , wo das Deutschlandlied
gesungen wurde , und kollsiatierte unter allgemei -
»»er Heiterkeit und zahlreichen Zwischenrufen un¬
serer Genossen , daß einer der eifrigsten Sänger
gerade der Landbündler Böhm war , der jetzt
in BersöhnungSpolitik hausiert und am liebsten
das " Hej Slovane " anstimmen möchte . So -
dann sprach der tschechische Sozialdemokrat
Chaloupka , der selbst ein Kleinlandwirt ist ,
scharf gegen die Zollpolitik der Mehrheit .

D» e Debatte dürfte wieder bis in die Mor¬
genstunden dauern .
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Sette 8.

. . . P " g, 1. Juni . Die heutige Parlaments - > artige Liebesdienste wieder auf di « Beine geholfenDUNg brachte dem tschechischen BUrgerblock , der haben , von ihren jetzig «» tschechischen Verbündetendie Durchdeitschung der Zolljragen betreibt , einen den verdienten Fußtritt statt der Ministerpostenrunachst sehr ^unangenehmen Zwischenfall : die bckomnren werden , ist ziemlich wahrscheinlich ; wirtschechischen Sozialdemokraten üb - rre chten ge - wollen hofft », daß fie auch von d « x deutsche »" ' einsam mit den Nationalsozialisten eine durch - Wälilcrlckatt dielen Fusttritt bekommen werden .

werden . Daß sie, nachdem sie ihre Schuldigkeit ben am Sonntag , auf einem sogenannten Flachs¬
getan und der allnationalen Koalition durch der » bauerntag in Bärn ( Nordmähren ) dagegen hef.

Was ein christlicher Gewerilchaster
zu den Zöllen lagt .

Die Deutsch « Pre sse " vom DienStag
( Zoll - Festnummer ) schreibt, daß ihr <nrs Arbeiter¬
kreisen ein Auszug aus den Ausführungen des
christlichen GvtverkschafterS Schütz am Reichs¬
parteitag in Troppau gesandt wurde . Der Auszug
sieht so aus :

„AewerkschastSobmann Schütz erinnerte darin ,
daß früher, als man eS für möglich gehalten hat ,
die Landwirtschaft aus der besseren Zeit wieder in
eine Notlage gekommen sei. Das Rezept zur Be¬
hebung der landwirtschaftlichen Notlage heiße jetzt
Schutzzölle . Dieses Rezept wird noch zu

Landbündler « nd Klerikale als willfährige
Handlanger Cernys .

Sie decken die Regierung in der Falelftenlrage und beugen einem
Mitzlreuensvotum vor .

wollen hofft », daß Ne auch von d « r deutschen
Wählerschaft diesen Fußtritt bekommen werden ,
tvenn sie sich noch einmal unterfangen , unter der
MaSke biederer völkischer Ehrenmänner auf den
Wahlrrfang auszugehen .

*

Die tzauSsitzung , die sich mit verschiedenen
zwischenstaatlichen Ncbereinkonimen über die Re¬
gelung der Pcirsionistenfrage befaßte , verlief an¬
fangs dobatteloS und unter geringen » Interesse .
Erst als in den Couloirs die Ursachen der un¬
vermittelten Unterbrechung der Sitzung bekannt
wurden , war rnan besonders auf das Verhalten
der Landbündler und Klerikalen zu dem erwähn -
ten Antrag der tschechischen Sozialdemokraten ,
welche Mimstcrerplärungen über die Zölle er¬
zwingen wollten , gespannt .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung war das
. Haus dicht besetzt und umer allgemeiner
Spannung tvurden zunächst verschiedene kommu -
nistischr Interpellationen zur Abstimmung ge-
bracht . Als aber die dentschen Agrarier und Christ -
lichsozialenauch dieJnterpellation über

aller nationalen Belange den Ausschlag gab , hat - Grupp « der Verbrauch
es in den letzten Wochen schon mehrere gegeben . , ! tragen könnte . — Wenn wii

Klerikalen dabei auf die Wahrung ihrer bedrohte »: Lebens , und Bedarfsartikel nicht erzeugen , sonder »
Standesinteressen herausgeredet .

Heute aber sind sie einen Riesen ¬

schritt weiter gegangen und haben der Re -

gierung Lerny auch bei der Niederstimmnng einer

ganzen Reihe von politischen Interpellationen ,
die mit ihren Zöllen nicht das geringste zu tun

hatten , Handlangerdienste geleistet und

ihr den Rücken gedeckt . Die deutschen Agrarier
und Klerikalen haben sich nicht gescheut , gegen
« ine kommunistische Interpellation zu stimmen ,
welche eine Regierungserklärung über
den F a s e i S m u s forderte und Aufklärung über

die Stellung Gajdas znm Faseismus verlangte .
Nach den Ereignissen der letzten Wochen weiß
« der einsichtige Mensch , daß die Fafeistengesahr
n der Tschechoslowakei nicht mehr zu unterschätzen

ist und daß sich diese Bewegung , falls sie zur
Macht käme , erbarmungslos gegen die gr ¬

ämte deutsche Bevölkerung auswirken

lvürde , gleichgültig , ob Intellektueller , Bauer oder

Arbeiter . Aber trotzdem stimmten heute die

Landbündler und Klerikalen mit der größten Ge ¬

mütsruhe , weil es schon einmal in einem Auf¬
waschen ging , alle diesbezüglichen In ¬

terpellationen der Opposition an die Re ¬

gierung nieder , um nur der Regierung « inen

Liebesdienst zu erweisen .
Die deutsche Bevölkerung wird sich die Heuti »

gen Abstimmungen gut merken müssen . Sie liefern
de » unzweideutigen Beweis , daß diese Parteien
um des lumpigen Geldes tvillen , das für sie bei

den Zöllen und der Kongruaregelung heraus -
hauen wird , nicht nur die wirtschaftlichen Inter -
sen , sondern auch dienationalenLebenS «

interessen des deutschen Volkes , auf
deren Verteidigung sie sich vor den letzten Wahlen
geradezu ein alleiniges Paftnt genommen hatten ,
rücksichtslos preisgeben . Sie glauben
anscheinend , daß sie auf die se Weise am leichtesten
ihre Sehnsucht nach den Regierungssitzen füllen

Die Vetteldezölle - für die veblrgs -
dauern nutzlos .

Ein bemerkenswertes Geständnis der »Deutschen
Landpost . "

Die deutschen Landbündler beklagen es in
ihrer Presse büter , daß in dem gemeinsamen Zoll¬
antrag der Deutsch - und Tschechischbürgerlichen
dl « von ihnen geforderten FlachSzölle nicht
ausgenommen worden sind . Mit den FlachSzöllen
soll nämlich in erster Linie den deutschen Ge¬
birgsbauern geholfen werden und da auch
noch die Textilindustriellen dagegen sind , fällt eS
den tschechischen Agrarier «» garnicht ein , sich
dafür zu exponieren .

Neber das Versagen der agrarischen Klassen -
solidavität in diesem sehr wesentlichen Punkte stel¬
len sich, die Landbündler äußerst erbost und sie ha -

i

solchen Kniffen auf die lange Bank schieben. Der
Antrag der Genossin Kirpal hätte wahrscheinlich
die Mehrheit gefunden und so zog der Vorsitzende
d«S Ausschusses lieber einen kleinen Geschäftsord -
nungSbruch vor , als daß er riskiert hätte , die Er -
kdigung des Antrages Czech schon in der nächsten
Sitzung herbviführen zu müssen. In gewissem
Sinn « hat er nicht so unrecht : solange die butschen
Agrarier und Klerikalen so wacker und selbstlos
sich bei Abstimmungen auf die Seite der Regie¬
rung stellen wie heute im Plenum , so lange ist
ein Verhandeln über den nationale » Ausgleich
Werflüssw, da diese „deutschen " Parteien ja so
wie so alles machen, was die Regierung Will : au '
sie kann sich die deutsche Bevölkerung dieses Lan¬
des bei der Verteidigung ihrer nationalen Rechte
wirklich verlosten ; dann ist sic schott verraten und

Verkauft ,

Die Kongrua vom 3nttiatioausfchub
an das Plenum verwiesen .

Die Kommunisten und der Teutschnationale
fehlen .

Prag , 1. Juni . In der heutigen Sitzung
v«S JnitlativausschusscS wurde der Antrag au

Bewuligung der Kongrua gegen den Vorschlag
deS Vorsitzenden C h a l u p n i k (tschechischer So «

üaldemokrat) mit » e u n g c g c n f ü n f Stimmen
dem Plenum zugewiesen . Dieses Stimmenverhält¬
nis war möglich, weil die drei Kommuni¬

sten und der Deutschnationale fehl¬
ten . Abgeordneter Chalupnik brachte einen Pro¬
test ein und wird im . Hause den Antrag aus Zu¬
rückverweisung stellen , da in dem Antrag die Be¬

deckungsvorschläge fehlen .

MMIr Kandidat Staats -
prWdent .

Professor Moseieki im zweiten
Wahlgang gewählt .

Warschau , 1. Juni . Marschall Rataf
erössnet die Sitzung oer Nationalversammlung
um 10 Uhr und fordert die Bersammlung auf ,
di « Kandidaturen anzumelden . ES werden als

solche bekanntgegeben : Wojwode Adolf B n i n s k i,
Prof . Ignaz Moseieki und Abgeordneter
Rarer . Hierauf wird zur Absttmmung ge¬

schritten. Rach derselben wird die Sitzung oer

Nationalversammlung auf 15 Minuten unter¬

brochen; nach Wiederaufnahme erteilt Marschall
Rataj dem Senator Grützmacher das Wort , wel¬

cher das Protokoll über das Ergebnis der

Dahl verlas .

ES erhielten Bninski 211 , Moseieki
215 und Marek 56 Stimmen .

Der Präsident gab bekannt , daß keiner der
Kandidaten die absolute Majorität erhalten hat
und daß deshalb eine engere Wahl zwischen
Lninski und Moseieki erforderlich sei.

Die zweite Abstimmung ergab folgendes Resul¬
tat : 281 Stimm : » für Mafien , 200 Stimmen für
LninSki , 63 Stimmzettel waren leer . Zum Prä¬
sidenten der Republik erscheint somit Professor
Ignaz Moseieki gewählt , n - * t n um

Der neugewahlte Präsident begab sich nach »
mittag nach einer Konferenz mit dem Sejmmar¬
schall Rataj in Begleitung des Ministerpräsiden ,
ttn Bartel in das Gebäude des MinistcrratSpräst «
diumS . Sejmmarschall Rataj machte den Presse »
Vertretern die Mitteilung , daß Professor Moseieki
die Wahl zum Präsidenten der Republik ange¬
nommen habe ; die Nationalversammlung ist

Sir
Beeidigung des neuen Präsidenten der Nepu «

ck sür Freitag 12 Uhr mittags einberusen .

Strettdrohungen der Wiener
GemetndeangesteNlen .

Dien , 1. Juni . (Eigenbericht . ) Der Ver¬
sand der Angestellten der Gemeinde Wien hat
schon vor längerer Zeit an die Gemeindeverwal¬

tung die Forderung nach einer NotstandSauShllfe
in der Hohe eines Monatsgehaltes gestellt . Die

Gemeindeverwaltung hat die Forderung vor
allem deshalb abgelehnt , weil nach dem Bundes¬

finanz-Verfassungsgesetz cs den Gemeinden ver¬
boten ist , ihre Angestellten besser zu bezahlen
als der Staat , widrigenfalls ihnen ihre Ertrags¬
anteile an den Buuocssteuern in der doppelten
Höhe gekürzt werde ; : . Infolgedessen hat die Ge¬
meinde auch eine Verhandlung über die Forde¬
rung als zwecklos abgelehnt .

Die Leitung des Verbandes der Gemeinde¬

angestellten hat nun heute beschlossen, noch ein¬
mal die Einleitung von Verhandlungen zu ver¬

langen und daS äußerste gewerkschaftliche Mittel ,
den Streik , anzuwenden , falls nicht bis zum
11. Juni eine entsprechende Antwort erteilt wird .
Bormr soll allerdings eine Urabstimmung
der Mitglieder erfolgen .

Der rnglische Streik .
Erfolglose Bevhandlungen .

London, 1. Juni ( Reuter ) . In den letzten 24
Stunden wurden zwischen der Negierung , ben

Grubrneigentümern und den Bergarbeitern Ver¬

handlungen geführt , die jedoch bisher zu keinem

bestimmten Ergebnis führten , Man erwartet di «

Fortsetzung der Verhandlungen .
Im UntrhauS antwortete Baldwin auf die

Anfrage Macdonalds , welche Folgen auf die Drei «

Rillionen-Pfund-Subvention für die Regelung der

Kohlenfrage der ablehnende Standpunkt der Berg¬
arbeiter gegenüber den Regierungsvorschlägen ha¬
ben würde, daß sich die Regierung in dieser An -

Blegenheit freie Hand Vorbehalt «

Zölle auf die Ernährung und die Lebenshaltung
der durch Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit sowieso
schon hart betroffenen Bevölkerung so ver -

ni - chtend aussallen müssen , daß man nur zu
dem einzigen Hilfsmittel greifen mußte , derartige
Erörterungen einfach völlig zu unter ¬
drücken .

Da das EgcbniS einer sofortigen Abstimmung
zweifelhaft gewesen wäre , vertagte der Präsident
des Hauses daher die Sitzung , angeblich nur auf
eine halbe Stunde , aus der aber eineinhalb Stun ¬
den wurden , und nmn beratschlagte und packelte
hinter den Kulissen nun so lange , bis die Mehr ¬

heit für die Ablehnung dieses Antrages ge -
ichcrt war . Die deutschen Agrarier und Kleri ¬

kalen waren vorher nicht im Saale gewesen und

hätten sich wahrscheinlich ganz gerne von dieser
Reinlichen Absttmmung gedrückt ; da es aber ohne
ie nicht gegangen Ware , so erschienen sie nach

der Pause fast vollzählig in : Saale , um mit den

tschechischbürgerlichen Parteien den unbequemen ,
Antrag einfach brutal n i e d e r z » st i m m e ». p r ü f « n sein , ob es auch der vernünftige » Er «

Solche Abstimmungen , bei denen die Gruppte »' kenntnis ttandhält . Zunächst soll einmal unter «

rnng nach Klasseninteresscn unter Hintansetzung ' sucht werden , ob « S möglich ist , daß die
aller nationalen Belange den Ausschlag gab , hat - Grupp « der Verbraucher neue Laste »
eS in den letzten Wochen schon mehrere gegeben . . ! tragen könnte . — Wenn wir von Verbrauchern
Immer aber haben sich die Landbündler und reden , denken joir zunächst an^alle , die selber ihre

! kaufen müssen . Ganz besonders ' stehe » uns hier die

Lohn « und Gehaltsempfänger vor
I Augen . Dem Lohn , und Gehaltsempfänger in der

gegenwärtigen Stunde auch nur
einen einzigen Heller mehr aufzu -
b ü r d e n a » öffentlichen Lasten , als sie sonst schon
tragen , hietzediesedarbendeSchichter «
neut zum Tragtier der Gesellschaft
herabwürdlgen . So sehr wir die Hilfe für
die Landwirtschaft befürworten , ebenso sehr weh¬
ren wiruns dagegen , daß diese Hilfe jetzt
im Augenblick über den Weg einer allgemei¬
nen Verteuerung geht . Wenn Zölle kom¬
men , so erklären wir schon heute : „ Die Lebens¬

haltung und das Brot darf dadurch
nicht teurer werden ! "

— Wenns nicht schneit ! Aber selbst diese nai¬
ven Ausführungen zeigen di « Begeisterung der

christlichsozialen Wähler für die Zollpolitik ihrer
Partei .

uicinsam mit den Nationalsozialisten eine durch ¬
aus sachlich gehaltene dringliche Inter¬
pellation , in der das Verlangen gestellt
wurde , daß sich der Ministerpräsident sowie die
Fachminister für AeutzereS, Finanzen , Land ¬
wirtschaft , soziale Fürsorge , Ernährung und Han» .
del sich unverzüglich noch in der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses einsinden sollen , um sich
hier vom Standpunkt ihres Ressorts zu der beab ¬
sichtigten Abänderung des Zolltarises zu äußern .
Eine Regierungserklärung hätte «ine Abstimmung
nach sich gezogen und da hatten die Herrn Land »
bündler und Klerikale » Farbe bekennen müssen ,
ob sie für oder gegen die Regierung sind ! sie zogen
es deshalb vor , die Regierungserklärung lieber zu
vereiteln und sich so auS der Schlinge zu ziehen .
In jedem anderen Staate wäre es e i n e Selbst -
verständlichleit , daß die Vertreter der ge ¬
nannten Ressorts sich ausführlich darüber äußern ,
wie sich die neuen Zölle auf das Verhältnis zu
den anderen Staaten , auf de » Abschluß von
Handelsverträgen , ans die Lebenshaltung und dir
Ernährung der von neuer Teuerung bedrohten !
Bevölkerung voraussichtlich auswlrken werden . » ? " FafciSmuS und die Stellung Gajdas
Erst nach sorgsamer Erwägung all dieser Momente ! hM ^ lehnten , wurden sie von der Lucken

dü sie « S - ine andere Regierung wagen , an die - Hagel wn Zwischenrufen überschüttet ,
Lösung eines so schwerwiegende » Problems zu

" e auch, dft Derttschnat . onalen emstimmte ; : .

schreiten . Die Tschechoslowakei bildet natiirl. ch!
auch hier eine Ausnahme . Die tschechisch-deutsche so- ialistischen Blo ^ auf Abgabe von Minrster -
Zollkoalition besteht auf ihrer Mehrheit von »Barungen sttmmten , wie durck ) Auszahlung der

lvenigen Stimmen , die zugleich ihr einziges Ar - ^ ünnnen sestgestcllt wurde , 143 Abgeordnete ,
gument ist ; denn alles andere was zur Bertel - " amluh die deutschen und tschechrschen Agraner
digung der Zölle bisher im Hause vorgcbracht >" ' d ^ l " ckalen tne Hl . nkaleMc Natwnaldcnwkra .

würde , war so armselig und nichtssagend, daß und GeSvevbePaAecker wchrend die sozrattstt -
man es nicht wagen durfte , die verlangten ^n. Parte ' ««. - . M- M der deutschen Nai . o -

Ministerexposös dem Hause zu erstatten . Bei allen ! Sttm -

Beschönigungsversuchen hätte das Referat etwa « wn in « er Mmd « hett bliebew Ein letzter Rest
des Ernährungsminist - rs oder des Fürsorge - von Schamgesichl. hielt die putschen Zollfreunde

Resultates emqustimmen , der minutenlang währte .
Nächste Sitzung Dienstag den 8. Juni , um

11 Uhr vormittags .

tig protestiert . Der Bericht der „ Landpost " üder
diese Tagung ist so interessant , daß er in seinen
wichtigsten Stellen festgchalte » zu werden verdient .
Nach einer Aufforderung an den Parlamentärs »
schen Klub der Landbündler , sich für die Einfüh¬
rung von Flachszöllen einzusetzcu , heißt eS dorr :

„ ES geht nicht an , daß gerade die ärmsten
Schichten der Landwirtschaft , di « Flachsbauern
den Geldsäcken einiger Großindu¬
strieller mit deren Banke » geopfert
werden sollen , während zu den sogenannten „ land »
wirtschaftlichen Zöllen " wahrscheinlich auch die
Kunstdünger - und sonstigen , di « Laud¬
io irisch aft auf daS schwer st e treffen¬
den Einfuhrzölle gerechnet werden .
ES kam der einmütig « Wille zum Ausdruck «, dem
BernichtungSwillen einiger Geldmagnaten den
schärfsten Widerstand «ntg «genzusetzen und lieber
auf die , für di « Geblrgvbauern ohnehin illusori¬
schen Getreidezölle Verzicht zu leisten , und sür di «
Aushebung aller Zölle , also auch der bestehenden
Jndustriezöllc , zu stimmen . Dann wird eS sich
pigen , ob die Herren der Nationalpartei und der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei auch in diesem
Falle dagegen stimmen werden , oder diese

'
mir

gegen die landwirtschaftlichen Zölle stimmen . "

Ta haben sich die landbündlerischen Agrar¬
zöllner in ihrem Uebereiser einmal gründlich
bloßgestellt . Sie - bestätigen ungewollt
unsere Argumente gegen die Agrar¬
zölle . Sie geben zu , daß die Getreidezölle für
die Gebirgsbauern illusorisch , alw
vollkommen sinn - und zwecklos sind utld daß sie
obendrein mit dauernd hohen Einfuhrzöllen auf
Kunstdünger und sonstige „ die Landwirt¬
schaft auf das sm Werste treffende
Einfuhrzölle " ermuft werde » müssen .
Plötzlich entdecken die Landbündler die Schat¬
tenseite » ihrer Zollpolitik , plötzlich
sind sie dagegen , daß die ärmsten Schichten der
Landwirtschaft der Jnteresien einiger Geldmagna¬
ten geopfert werden , obwohl doch ihre gan, . r 2lg -
rarzöllnerei gerade darauf hinauslätlft . Glänzen¬
der hätten die deutschen Agrarier unsere Haltung
zu den Agrarzöllen nicht rechtfertigen können !

Zu alledem komm » noch die kindische Dro¬

hung , daß die Landbündler , falls keine Flachs¬
zölle cingcfiihrt tverden , plötzlich in das Lager der
verruchten Fr e i h ä n dl e r hinüberschwcnkcn
und für die Aufhebung aller Jndustriezölle stim¬
men tverden . Das tväre « in Schauspiel >' ür Göt¬
ter ! Ueber unsere Haltung zu. einem solchen Frcr -
handclsantrage inögen sich die Herren Landbünd -
ler vorläufig kein Kopfzerbrechen mache ». Sie sol¬
len nur zuerst die in diesen Dingen sehr maßgeb -
liche Meinung der tschechischen Agrarier
und Nationaldemokraten cinholen , nach
der « » brüderlichen Ratschlägen sie bisher so
stramm gefolgt sind . Wen » der deutsch-tschechische
Bürgerblock morgen den Freihandel einsühren
will , so kann er ihn kraft seiner Mehrheit ebenso

durchpeitschen und beschließen lassen wie die Ag-
rarzölle . Zllso keine Ausreden auf die Sozialdemo¬
kraten und frisch ans Werk , ihr je — nach — Bc -

darfs - Schuhzoll - Freihaudelsmäniier !

GemeindewM in Niemes .

Sonntag , den 30 . Mai , fand in Nienics di «

Aomeindowahl statt . Das Ergebnis ist folgendes :
Deutsche sozialdemokratische Ar¬

beiterpartei : 690 Stimmen und 6 Man¬
date . Kommunisten : 593 Stimm . ( 6 Man¬

date ) , tschechische Sozialdemokraten :
187 Stimmen ( 2 Mandate ) , Wahlgcmcin -
schaft ( Nationalpartei , Gcwerbepartei und

Landbündler ) 1304 Stinuncn ( 14 Mandate ) ,
Christlich soziale : 388 Stimmen ( 4 Man »

date), Hakenkreuzler251 Stimmen ( 3 Malli
date ) , Tschechisch « Wirtschaftspakte ü
123 Stimmen ( 1 Mandat ) .

Es stehen somit 1370 sozialisttschcn Stimmen
2166 bürgerliche gegenüber . Die Kommunisten
und unsere Partei verloren je ein Mandat . Unsere
Partei hat aber ihren Besitzstand gegenüber den
Parlamentswahlen behauptet . Jlm 15 . November
1925 erhielten wir 583 Stimmen , am 30 . Mai
590 . Eine starke Einbuße erlitten di «
Komnmnistcn . Während sie bei den Parlaments¬
wahlen 676 Stimmen erzielten , wurden am Sonn¬
tag für sie um 86 Stimmeir weniger abge¬
geben . Verloren haben auch die Hakenkreuz -
ler , die 89 . Stimmen weniger erhielten .
Die stärkste Einbuße verzeichnen die Klerika¬
len , denen gegenüber den Parlamentswahlen
102 Stimmen zum Fehlen kommen . Die
tschechischen Stimmen haben sich nm 8 vermehrt .
Hingegetl iveist die sogenannte Wahlgemein -
schast einen Gewinn von 285 Stimmen aus ,
das sind fast genau die Stimmen , die die Kommu¬
nisten , Klerikalen und Hakenkreuzler verloren . Es
ist bedauerlich , daß eine proletarische Partei 86
Stimmen verloren hat , es ist aber auch kennzeich¬
nend , wenn 86 Wähler , die vor sechs Monaten
kommunistisch stimmten , nun ihre Stimmen den
ärgsten Feinden der Arbeiterklasse geben . Ver¬
ständlich ist dies aber , wenn man die Politik der
Kommunisten von Niemeö in den letzten Mona¬
ten verfolgt hat . Desto erfreulicher ist es jedoch,
daß unsere Partei ihre Stärke nicht nur behalten ,
sondern noch einen — wenn auch kleinen — Ge¬
winn zu erzielen vermocht «. War doch gerade
unsere Partei durch die „ Arbeit " der Kommunisten
in NiemeS nahezu völlig zerstört . Heute haben
wir in der ehemaligen Hochburg der Kommunisten
eine gut funktionierende Lokalorganisation , wäh¬
rend die Kommunisten es schon bis zu einer
„LrtSzelle " gebracht haben . An unseren Genossen
wird cs numnehr liegen , unter Einsatz aller Kraft «
den Boden für eine gute sozialdenrokratische Bc -
ivegung zu ebnen .



Seit « 4. 2. Juni 1926 .

Gegen den Fnscisnws !
Die Rolle der Gewalt in - er Politik

und die Arbeiterklasse .

In seinem ausgezeichneten Buche , ivelchev
daS internationale Proletariat zum Kampse klagen
den Fascismus aufzurufen nud den proletariskdcn
DertmuenSmänncrn das geistige Rüstzeug in dem

Kanchfc zu liefern bestimmt ist , betont der öster¬
reichische Genosse Julius Deutsch mit Recht ,
daß der italienische F» : sciomus deSN >egcn einen so
leichten Sieg über die Arbeiterskl - aft errungen l>at ,
weil der geistigen Wesenheit der ' Arbeiter die Äe-
tvaltanwendung in der Abwehr gegen den Fascis »
nmS widersprach . *) Diese Geistigkeit war eine

Folge der Entwicklung der sozialistischen Parteien
vor dem Kriege . „ Das Proletariat kam sichtlich
Vorlvärts , ohne daß cs daS ilifiko und die Opfer
gewaltsamer Sluscinandersebungen hätte zu tragen
brauchen . Kein Wunder , dass die organisierte Ar¬

beiterschaft selbst im Feuer der revolutionären

Umwälzungen nach dem Jahre 1918 ln ihrem
Kern auf dein Boden der friedlichen Demokratie

blieb , die jede Gewalt ablchntc . " AuS diesen
Auffassungen heraus schic die ' Arbeiterklasse dem

FasciSmnS jene Waffe gegenüber , mit der sie vor
dem Kriege so erfolgreich gekämpft und so glän¬
zende Siege errungen hotte : Aufklärung in Der -

samnrlungen und Zeitungen , Kundgebungen im

Parlament und höchstens noch Massenstreiks . Ge¬

rade aber die Geschichte dcS italieniscl - en FasciS -
muS lehrt » nS , dafz diese Waffen unter den heuti¬
gen Verhältnissen ungenügend sind , will dos Pro¬
letariat die Errungenschaften von Jahrzehnten
vor den Angriffen dcS Bürgertums sicherstellen .

DaS Mittel nun , das Deutsch in seinem
Buche enrpfiehlt , die neue Waffe , tvclche die Ar¬

beiterschaft einer Reihe von Ländenr inuner mehr
zu führen lernt , ist die Organisierung der

Wehrhaftigkeit des ProletarratS .
Deutsch grenzt diese sozialdemokratische Fordcnrng
sehr klar und scharf von der Fordening der Kom -

mnnisten nach der „ Bewaffnung des Proletariats "
ab . Die Erfüllung dieser kommunistischen Forde¬
rung bedeutet nach Tentsch keine organisierte Mas¬
senaktion , sondern eine B e r t a u s e n d f a ch u n g
der Einzelaktion . Wo die Kommunisten ,
wie in einzelnen Jndnstriegebicten Dentschlands ,
die Bewaffnung dcS Proletariats tatsächlich durch¬
geführt haben , wurde nicht ein Erfolg , sondern
eine katastrophale Niederlage der Arbeiter daraus .

In der Zeit , in der wir leben und in welcher der

Bourgeoisie die organisierte StaaiSgelvalt nicht
mehr genügt , sondern wo sic neben dieser Staats¬

gewalt eine bewaffnete Macht anfstcllt , um daS

Proletariat uiederznhaltcn , müssen die Wchror -
ganisationcn der Arbeiterschaft neben ihre
bisherigen Organisationen treten . Zur politischen ,
getverkschaftlichen , genossenschaftlichen und zu den

Kultnrorqanisationen der Arbeiterschaft kommt

also noch in der Zeit des kampfersüllten Uebcr -

gangS vom Kapitalismus zum Sozialismus die

Wehrorganisation der Arbeiterklasse .
Wenn die Sozialdemokratie in allen Ländern

nunmehr zur Aufstellung solcher Wehrorganisatio¬
nen tritt , handelt sie durchaus im Sinne der gro¬
ßen klassischen Lehrer des internationalen Sozia¬
lismus . Schon Marx hat atlf die Rolle der Ge¬
walt hingetvicscn , die die l ^ burtshclferin jeder
alten Gcsellsctiaftsordnung ist , die mit einer neuen

schwanger geht . Diese Auffassung hat nichts zu
tun mit dem Irrglauben des Putschismus ,
der die Gewalt ohne jede Rücksicht auf die ökono -

nrischc Entwicklung anwcndet . Nur diejenige Ge -

tvalt , die das Merk der wirtschafiliche » Entwick¬

lung ist , wclck >e die Keime der neuen Gesellschafts¬
ordnung von de » ihre Entwicklung hindernden ab -

sterbenden Auswüchsen der allen befreit , kann
dauernde Verhältnisse begründen . Alle sozialdemo¬
kratischen Parteiprogramme sind stets von denr

Gesichtspunkt ansgegangen , daß sich das Prole¬
tariat die Mittel der Erfüllung seiner Ziele nicht
wählen kann . So sprach schon das Hainfelder Pro¬
gramm vom Jahre 1869 davon , daß das Prole¬
tariat aller Länder sich aller zweckmäßigeit und

dem natürlichen Rechtsbctvußtseiu des Volkes ent¬

sprechender Mittel bedienen müsse . DaS Prole¬
tariat kann , so führt Deutsch ans , nicht allein mit

demokratischen Mitteln kämpfen , wenn sein Klas¬
sengegner diesen Kampfboden längst verlassen und

zur Gewalt gegriffen hat . Deutsch beruft üch auf
Kautsty , der in seinem Buch ; über „ Die proleta¬

rische Revolution und ihr Programm " mit Recht
gesagt hat : „ ES wäre abgeschmackt , auch den

Kampf um die Demokratie selbst mit den Mitteln

der Demokratie führen zu wollen . Mit friedlichen
Mitteln ist die Demokratie lveder einem Gewalt¬

regime abzuringen , noch gegen ein solches zu ver¬

teidigen . "
DaS internationale Proletariat ist nicht ge -

lvillt , die Beute der sich iinincr «zehr dem Fascis -
muS ergebenden Bourgeoisie zu lvcrden . In allen

Ländern entstehen proletarische Abwehrorganisa -
tionen gegen die fascistische Gefahr . DaS Blich des

Genossen Deutsch ist geeignet , dcni ' Abwehrkampf
gegen den FascisnniS die geistige Grnndlage zu
geben .

*) Julius Deutsch : AntifaseiSmuS ! Proletari¬

sche Wehrhaftigkeit im Kampfe gegen den FasciSmnS .
Wien ( Volksbuchhandlung ) 1926 .

Vusgeveuleie !
Die bürgerliche Vreffe
stehl im Solde Eurer

^ Ausbeuter
Sn die Hand des Ar¬

deners basArbelterblatt

Tagesneuisleiten .
I . S . Machar :

Das Lerlerbild .
Ihr alle kennt wohl die Vexlerblldchcn ,
womit das Kind sich gern den Kopf zerbricht :
ein Brachfeld nun zum Beispiel zwischen Schutt
und Sträuchern weidet eine Herde Schafe,
eS gilt die Frage : wo ist hier der Hirt ?
Und drehst du dann das Bild nach recht - » nd links ,
erscheint der Hirt im Nu vor deinem Blick ,
gekrümmt , geknickt , gewöhnlich auch entstellt ,
doch machl ' s dem Kinde große Freude stets ,
wenn cs den Hirten drin gefunden hat .
Mein lieber Leser , heute gibl ' S für dich ,
für den Erwachs ' ncn , ein Vexierbild :
hier finde , wo „ das ollgcmclnc Wohl " !
Bist Bürger , Steuerzahler eines Staats

( der deine Taschen preßt mit Raffinement ) ,
da siehst du einen schönen Park vor dir ,
mit Mauern ringsherum , und Hüter drin

sind Paragraphen , Polizei , Gericht ,
wie die lcbend ' ge Sprache sie benannt ;
was drin im Park , erfährst du freilich nie ,
nur die sichst durch die Pforten leis ' sich drücken ,
in deren Hand ein passend Schlüsselchen —
und treten sie heraus , so strahlt ihr Blick ,
und ihre Taschen sind dann vollgcpfroft ,
selbst einen vollen Pinkel tragen sie ,
oft einen Koffer — cs geschieht auch mal ,
daß sie ein Auto oder Wagen bringt ,
dann schaffen sie in diese Fuhrwerke
Pakete , Ranzen und ermüden nie ,
mit desto größ ' rem Eifer tragen sie
herbei die schwere Last , je mehr sie wiegt —

so, lieber Leser , drehe dieses Bild
und suche d ' rauf „ das allgemeine Wohl " !
Dreh ' es nach rechts, nach links , stell ' s auf den Kopf
und suche, suche nur ! — Daß du nichts sichst ?
Schau , wär ' S nicht gut , Belehrung holen , Rat ?
— daß jeder bloß ' ne sanre Miene niacht ,
wenn du ihn fragst ? Vielleicht daß du nicht hast
gewandt dich an die Rechten , Wissenden ,
auch ich, der aufgab dieses Rätsrlspirl ,
könnt ' dich nicht unterrichten , lieber Freund ,
nur mein ' ich, wenn dn im Besitze wärst
des Schlüsiels von der Tür und , könnt' st hinein
wie and ' re , daß du sähest mehr als jetzt,
da du die saure Miene niachst , mein Freund .

Autorisierte llebersetzung von Marie Rixova .

Eine neue Webmaschine .
Die Verdrängung der Handwebmaschine durch

den mechanischen Webstuhl hat bekanntlich zu er¬
bitterten sozialen Kämpscn und wirtschaftlichen
Umwälzungen geführt . Nunmehr soll auch dem

mechanischen Wcostuhl das Ende bevorstehcn . Er

soll , wie wir einem Berichte der „ Frankfurter
Zeitung " entnehmen , ersetzt werden durch eine

elbsttätig und zwangsläufig arbei¬
tende Maschine . Die neue Erfindung kennt
das Weberschiffchen nicht mehr . Bei ihr ist die

Fadenration eines Tages in zwei Kreuzspulen
links und rechts aufgehängt , und von diesen wird
der Schußfaden durch Greifer abgezogen , doppelt
in rin Fach bis zur Mitte eingeführt und dort
jedem gegenüberliegenden Greifer übergeben . Als¬
dann wird der Faden innerhalb der Webkante

durchgeschnitten und vom Greifer einfach ausgc -

zogen . Die Kante wird dadurch gebildet , daß das
beim Slbschneidcn entstehend kilrze Ende im Fach
liegt und niit dcni Blattanschlag angeschlagen wird ,
wodurch eine haltbare Kante entsteht . Beide

Greiser sind so ausgefiihrt , daß sie als zuführendc
und abnehmende Greifer wirken . Der Schußein¬
trag erfolgt wechselseitig , tvodurch an beiden Seiten
eine Kante entsteht . Alle zur Betätigung der

Greifer und der sonstigen Hilfseinrichtungen erfor¬
derlichen Teile sind übersichtlich und leicht zugäng¬
lich angeordnct . Die Maschine , die bereits in

mehreren Großbetrieben aufgestellt ist , arbeitet

zur Zeit mit einer Umdrehungszahl von 170 . Sic

wiegt ca . 800 Kilogramm und ist zum großen Teil
ans Schmiedeeisen hergestcllt . Sic eignet sich zum
Weben aller Arten Textilien ( Bauntwollc , Wolle ,
Inte , Leinen . Flachs , Seide usiv . ) , ebenso zum
Buntlvcbcn . Die Hauptvorteile der Maschine sind ,
daß sie Tag und Nacht arbeiten kann , daß bei ihr
Schlag und Stoß umnöglich sind , die Kettenfäden
geschont werden , die größten Spulformate verwen -
det werden können , daß wenig Kraft erforderlich
ist. Betriebsunfälle vermieden , die Unterhaltungs¬
kosten verririgert und Arbeiter eingespart werden .

Ihre Bedienung ist äußerst einfach und kann durch
Ungelernte geschehen .

So weit die Nachricht der „Frankfurter Ztg . " .
Wenn dl « Maschine zur Aiiwendnng gelangt , dann
wird zweifellos die Arbeiterschaft darunter am
meistert leiden , denn tausende von Arbeitern kön¬
nen dadurch — wie dies bei der Verdrängung des

HandwcbstnhleS durch de » mechanischen Webstichl
geschah — in ihrer Existenz auf das schwerste be¬

droht werden . Vom Standpunkt der Arbeiter wird
man daher die Forderung aufstellen müssen , daß ,
kommt es zur Einführrlng der neuen Webmaschine ,
dies nur im Einvernehmen mit den Gewerkschaf¬
ten geschehe , damit die Interessen der betroffenen
Arbeiter geschützt werden .

Zur Waldverstaatlichung . Das Bodenamk

versendet an die Bezirk « und Gemeinden Frage¬
bogen zur Feststellung des gegenwärtigen Äesitz-
standes der autonomen Verbände , anderer Körper¬
schaften und Privatpersonen an Waldungen . Diel «
Statistik soll dem „ Waldprogramm " zur Grund «

läge dienen , an welchem im Bodenamt geardettet
wrrd und das als Schlußstein der „ Dodenreforul "
demnächst zur Durchführung gelangen soll . Der

Bodenreformausschuß des Verbandes der deut¬

schen Selbstvertvaltungskörper , dessen Vorsitzende
sich über den Gegenstand soeben von dem Vor¬

stand« der neu errichteten Forstabteilung des Bo ¬

denamts ( IV/6 , Forstmeister Prochäzka ) unterrich¬
ten ließe », knüpft an diese Erhebungen die Erwar¬

tung , daß die deutschen Gemeinden und Bezirke
nicht allein die Fragebogen sorgfältig auSsüllen ,
sondern auch , freilich in abgesonderte » Eingaben ,
ihren gesetzlichen Vorzug bei der Zuteilung vc -

schlagnahmtcn Waldbcsihes mit Nachdruck gclreno
machen werden . Näheres hierüber enthalten die
wiederholt in den BcrbandSnachrichtcn der deut¬

schen SelbstverlvaltungSkörpcr veröffentlichten
Anleitungen des BodenresormauSschusscs ( Prag -
Weinberge , Marschall - Fochstraße 31. )

Die Parteileitung der italienischen Sozialisten
nach Mailand verlegt . Die Leitung der sozialisti¬
schen Partei der italienischen Arbeiter und die

Leitung des Parteiblattes „ G i u st i z i a " haben
beschlossen, beide Institutionen von Rom nach
Mailand zu verlegen , weil eS in Mailand eher
möglich ist, die Organisation und die Propaganda
zu betreiben . Die Umwandlung der „ G i u st i -

z i a " von einem Wochen - in ein T a g b l a t t

wird vorbereitet .

Die nicht standesgemäße Heirat im republika¬
nischen Deutschland . Der Kominandant der thü¬
ringischen LanoeSPolizei , der von der RcchtSrcgie -
rung eingesetzte Oberst Rühle v. Liliensteru , Hit

kürzlich einem seiner Offiziere folgendes mitgcteilt :
Sie sind mit der Tochter eines Hamburger Ju¬

stizwachtmeisters verhciraett . Ich mache Sie

darauf aufmerksam , daß Ihre Gattin nach ihrer
Abkunft nicht in unsere Gesellschaft
hineinpaßt . ES wäre wohl daS beste , ivenn Sie uni

Ihre Versetzung von Weimar eiickommen
würden .

Der Oberst v. Liliensteru hat diese Methode , die

thüringische Landeshauptstadt von repnblikani -
fchen Polizeioffizieren zu „reinigen " , schon mehr¬
fach angewendet und Beamte , die nicht „standes¬
gemäß " genug austraten und der feudalen Reichs «
tvehrorganikation in Weimar nicht gefielen , kur¬

zerhand in die Provinz versetzt . Daß die thüringi¬
sche Regierung zu diesem Skandal schweigt , ist
selbstverständlich ; weniger verständlich ist, daß trotz
dieser frechen Anmaßung der Reaktionären die als
„nicht standesgemäß " verachteten , „Jnstizwachtmei -
ster " und ähnliche Plebejer nicht so viel Gesiihl
für ihre Würde aufbringen , den aufgeblasenen Re -
aktionären die politische Gefolgschaft aufzusagcn .
Aber cs scheint schon in Deutschland so zu sein ,
daß die Rechtsparteien von der Kaiserzeit her ge¬
nau wissen , >v: e viel Fußtritte mit dem Junker -
tiefe ! so ein kleiner Beamter oder sonstiger Klein¬
bürger eiiisteckt .

Eine schwere CxplosionSkatasirophe hat sich in
der Dynamitfabrik in GrängeSberg ( Schweden ) er¬
eignet . Ans noch nicht festgcstelltcr Ursache ist daS
FabrikSgcbäude in die Luft geflogen und zum Teil
vernichtet wordm . 6 Personen , S Frauen « nd ein
Mann , die in dem PrcsschquS der Fabrik beschäftigt
waren , sind bis zur Unkenotlichkeit zerstückelt
worden . 12 weitere Arbeiter wurden verletzt .

Ein Mord im Erzgebirge . Sonntag wurde auf
dem Hofjägcrbcrge im Erzgebirge die Leiche eines

zwanzig - bis ztoeiunbzwanzigjährigeu Mädchens ,
aufgefunden . Die Leiche wies zwei schwere Schuß¬
verletzungen auf . Eine Waffe wurde bei der Leiche
jedoch nicht gefunden , so daß die Möglichkeit eines

Selbstmordes ausgeschlossen ist und nur ein Ver¬

brechen angenoimnen werden kann . Da aber die

Ermordete ihren Schmuck noch trug , ist auch die

Annahnie eines Raubmordes von der . Hand zu
weisen und es bleibt nur noch die Möglichkeit
eines Lustmordes oder einer LiebeStra -

gödie übrig . Die Erhebungen der Gendarmerie

sind dadurch erschwert , daß cs bisher nicht ge «
lungcn ist , die Identität der Toten sicherzuftellen .
Sie ist zwanzig , bis zwriundzwanzig Jahre alt ,
mittelgroß , hat blondes Haar ( Bubikopf ) und war
mit einer roten Bluse , einem türkisch gemusterten
Röcke , fleischfarbenen Strümpfen und schwarzen
Lackschuhe » bekleidet . Auch über die Zeit der Aus¬

führung der Tat herrscht noch Unklarheit . Wie di «
Gendarmerie erheben konnte , wurden in einem un¬
weit vonl Tatort gelegenen Hegerhause zwei
Schüsse gehört , und man vermutet daher , daß cs
die Schüsse waren , durch die das Mädchen getötet
tvurde .

Ein Einbrecher nackt entfprungen . In Potten -
dorf und Umgebung wurde vor . kurzem eine weit -

verzweigte Mörder - , Räuber - und Einbrccherbande
verhaftet . Unter ihren Führern befand sich ein ge¬
wisser Windsheim aus Pottenstein , der mit
allen Mitteln trachtete , ans der Untersuchungshaft
( in Wiener - Neustadt ) zu entspringen . Er schluckte
Löffel und roltigeS Eisen , wurde ins Krankenhaus
gebracht und , da er dort fortwährend Fluchtversuche
unternahm , in die Tobsuchtzelle . Nun ist eS ihm ge¬
lungen , nackt aus dieser Tobsuchtzelle zu entspringen .

versuchter KindeSmord im Gerichtssaal . In
Pardubitz tmlvde von einem Straffenat Josef
Z. wegen Gewohnheitsdiebstahl zu drei Monaten

Kerker verurteilt . Als nach der Urteilsverkündi¬

gung trotz der Bitte der Gattin des Angeklagten
auf . bedingt « Verurteilung die Strafe als unbe¬

dingt erklärt wurde , ergriff Z. das Kind , das

feine Fxau . am Arme trug , und drohte , es zu er¬
morde n. Tatsächlich traf er Anstalten , das Kind

mst dem Kopf zu Boden zu schlagen , und nur den

anstrengenden Benmhungen der Dache gelang eS,

ihn von diesem Vorhaben abgubringen . Z. mußte
mir Gewalt in die Zelle abgeführt werden und

wollte da » Kind mitnehmen . Auch die Gattin

mußte gewaltsam aus dem Gerichtssaale herauS -
gefuyrt werden .

Studienreise nach Oesterreich . Die Deutsche
Houptstelle für WöhnungS - und S' iedlungSsürsorge
in Prag IV . , Ra Balech 288 , veranstaltet im

Verein mit dem Zentralverband deutscher Bau -

genossenschäften in Troppau Samstag , den 3. Juli
d. I . , «in « gemeinsame Fahrt nach Oesterreich zur

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag : 9 NÜbertragung aus der Karolinenthaler
Kirche , 11. 30, 12, 20, 22 Nachrichten , 17 Konzert,
18 Dentsch « Sendung : Lektor Emil
Hücktr : Aus „ Fräulein Tugeirdschün "
von Karlchcn ( Karl Ettlingcr ) , 18 . 43
Dortrag , 20 . 02 Eine Stunde Wcber' schcr Musik ,
21 Konzert . — Brünn : 10 GesangSmatinä , 1!)
Konzert der R. J . »OrchesterS , 20 Arien und Duette
anS dentfchen Opern , — Diien : 11 Orgelkonzert
des Wr . SymphonieorchrsterS , 18 . 10 Kammernnisik -
abcnd , 20 Corl Maria Weber - Feier . — Berlin :
20 . 30 Lieder von Schubert und Wolf , 21 Kammer¬

musik von Haydn bis Schönberg . — Leipzig :
20 . 30 AmoS ComeniuS : Diogenes . — DreSIau :
18 „ Jin Ruderboot von Ulm nach Wien , von Prag
mach Berlin " , Stndienrat Weber .

*

llinsührung des Bildfunk « » in England . Rach
einer Mitteilmcg der Broadcasting Companv ist für

Anfang Juni mit der allgemeinen Einführung der

Bildfunkes im Rundfunl - dienst zn rechnen . Die Ge¬

sellschaft hat di « Prüfung der eingerichteten Bild -

funkompfänger beendet und wird einen normali¬

sierten Bildfunkempfänger in den Verkehr bringen ,
dessen Kosten sich auf etwa 10 Pfund Sterling be¬

laufe » sollen . Für Schulen , Krankcichäuser , Wahl -

tätigkeitSanstalten , gemeinnützige Vereine usw. soll
eine besondere Preisermäßigung eingeführt werden .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , BreStau

418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530 , Zü¬
rich 515 .

Besichtigung der in den letzten Jahren geschaffenen
Siedlungen . Die Kosten für di « Fahrt ab Prag
nach Linz , Linz —Wie » zu Schiff , und Wicir —Prag
sowie für Paß und Visumgebühren betragen
220 K. Abfahrt von Prag 3. Jul : 1926 , 7 Uhr
früh , nachmittags Besichtigung von Linzer Se¬

henswürdigkeiten , abends Begrüßung , 4. Juli
Besichtigung von Genwinde . und Genosseuschafls -
banten und der Siedlung Scharlinz , 5. Juli
Wachausahrt und Begrüßung in Wien , 6. Juli
Besichtigung der Siedlung Lainz u. Lichtbildervor¬
trag Dr . Schneider , 7. Juli Führung durch das

Siedler - Museum durch Dr . Neurath und Vorirag
Dr . Kampffincycr , Besichtigung der Siedlring An -

taeils und Starchant , Pflötzcrsteig , 8. Juli Besich -

tigung der Preßbaumer Siedlung und des Ein -

kuchenhauses „ Hcimhos " , Besichtigung der Sied¬

lungen Reumannhof und Fuchsenfcldhof , 9. Juli
Rückreise nach Prag . Anmeldungen bis spätestens
10 . Juni 19W bei der Deutschen Hauptstellc für
Wohnung » - » nd Siedlungsfürsorge in Prag IV ,
Na Balech 288 .

Ermäßigt « Eisenbahn - Halbjahrskarten für Rei¬

send « und Vertreter . Nach den vorliegenden Be¬

stimmungen sür den Bezug ermäßigter Halbjahrs¬
karten , gelangen zum Julitermin die ersten u. zweiten
HalbjahreSkarten zu den vor dem 1. 1. 1926 bestan¬
denen Preisen , also ohne die nachher eingetreten Er¬

höhung von 10 v. H. sür organisierte Reisende und
Vertreter zur Ausgabe . Demnach kostet eine erste
HilbjahreSkarten für die Direktion Pilse » 500 K,
Prag - Süd 420 K, Prag - Nord 600 K, Königgrätz
670 K, Brünn 460 K, Olniütz 560 K, Preßburg
600 K, Kaschau 430 K, Zuschlag Böhm . - Trübau —
Prag 330 Eine zweite Halbjahrcskarte kostet sür
die Direktion Pilsen 310 K, Prag - Süd 220 K, Prag -
Nord 320 K, Königgrätz 360 K, Brünn 240 K,
Olmütz 300 K, Preßburg 310 K, Kaschau 220 K,
Zuschlag Böhm . - Trübau —Prag 170 K. Mindestge -
bühr einer ersten Halbjahreskarte 1200 K, einer

zweiten 600 K. Hiezu kommen noch die üblichcii
AnSstellungSgrbühren . Anspruch auf ermäßigte
HalbjahreSkarten können nur organisierte Reisende
und Vertreter erheben und eS ist eine Bestätigung
der Firma , vidiert von der politischen BezirkSbc -
hörde , dem zuständigen Gremium , dem GehilfenauS -
schntz oder dr « Krankenkassa , daß der Besteller als

Reisender , bzw. Provisionsvertreter angestellt ist ,
ferner eine ungebrauchte Photographie 6 mal 6 bei -

zubringe ». Diejenigen , die die ermäßigte zweite
Halbjahreskarte zum Preise von 35 v. H. verlangen ,
müssen die Nummer , die Direktionen und den Preis
der ersten Halbjahreskorte genau angeben . Die

zweiten HalbjahreSkarten haben bereits vom 25 . Juni
Geltung . Die HalbjahreSkarten sind durch das Se¬
kretariat der Union der Geschäftsreisenden in

Brünn , Adlergasse 24 , und alle Union - Ortsgruppen
zu beziehe », woselbst alle gegenständlichen Aus¬
künfte gerne an jedermann erteilt tverden .

Ziehung der Klasirnloiterie . Bei der Ziehung
der Klassenlotterie am Dienstag wurden die Grund¬

zahlen 40 « nd 45 gezogen . 50 . 660 K gewinnt :
132 . 945 . 10,000 K gewinnen : 91540 185040 . 3000
Kronen gewinnen : 233740 75440 9540 47540 187040
185845 209945 209645 . 2000 K gewinnen : 164240
67040 27940 9440 44740 48940 143940 135840 131F40
84104 10840 145440 12640 163340 ' 188340 50040
214640 108510 195940 144940 134745 4L945 2178 «
127145 3645 . ' •

Wie der FaseiSmus die Arbeiterschaft verelen¬

det , zeigt «ine Bctrachttrng des gewesenen Funktio¬
närs einer italienischen Arbeiterkammer Gallettit

Danach bat der Preisindex im Jahre ^ 1921100 , inv .
Jahre 1925 119 . 4 betragen . Setzt man nun den
Löhnindex für 1921 ebenfalls : nit 100 , so beträgt
dieser 1925 98. 8, während also der Preisindex um
fast 20 Prozent gestiegen ist , ist der Lohnindex uni
mehr als 1 Prozent gefalle : : . Der Rcallohn
- der italienischen Arbeiter ist daher geringer
als vor vier Jahren . Nimmt nnm den Re¬
allohn nn Jahre 1921 mit 100 an , so betrug er
im Jahre 1925 nur 85 . 5. Man sieht also , wie der

FasciSmuS die Interessen des Privatkapitals
wahrt !
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Di' helm bet Fromme , der «ach dem Berichs

tzvcn . Hedin» jeden Morgen allerhöchst selbst die

Moraenandacht hält « leidet nach der Meinung

ängstlicher Gemüter in der „ Verbannung " bittere

Rot. Dazu ' ei kurz festgcstellt : Da - HauS Doorn

hat eine Gröhe von rund 280 Morgen ; cS belicht

aut einer Villa , verschiedenen Nebengebänoen ,
Tarten , Wiesen und Parkanlagen . Der Preis des

«samten Landbesitzes betrug beim Kauf 1,350 . 000

ft., die so' ort bar bezahlt worden sind . Seither ist
da » HauS Doorn fortgesetzt weiter ausgestaltet , im

wilhelminischen Stil „verschönert " unv mit den

wertvollsten Möbeln , Teppichen und Bildern voll¬

gestopft worden . Die Silberkammer enthält nicht

nur 1000 stlberne Eßteller , sondern auch alles ,

wo » an Tafelaufsätzen und sonstigem Zubehör bei

einer so hochgestellten Persönlichkeit zu erwarten

ist. Wilhelm besitzt sogar ein großes silbernes
Taufhecken. In Goldmark umgerechnet , verfügt
Wilhelm außerdem über ein gut angelegtes Ver¬

tilgen von etwa 20 Millionen Mark .

Liu Löwenabenteuer eines Bäckermeisters wird

au » dem Berliner Zoo gemeldet . Die Löwin Senta

la » gerade mit ihren Löwenkindern behaglich hin «

geftr«kt in der Sonne , als sich zwei feuchtfröhliche
Gestalten , unter ihnen ein Bäckermeister aus Lie¬

benwerda, ihrer Behausung näherte «. Der Bäcker¬

meister stieg Über da » Geländer und versuchte der

Löwin eine seiner Brötchen aufgudrängen . MS alle

Freundlichkeiten nicht verfingen , streichelte er dem

Raubtier da » Fell , biS die Löwin blitzschnell ihr «
Pranke auf dm Arm de » Bäcker » fallen ließ mck>

ihm eine ihrer Krallen tief in die . Hand schlug . In

dieser Stellung blieb die Löwin liegen und hielt ihr

Opfer fest. Erst den Bemühungen des Oberwärter »

und der Zechgenosten de » angeheiterten Bäckermei -

her » gelang es , ihn der Umarmumg der Löwin zu

In kreißen , ohne daß da » Abenteuer mit einem ern¬

sten Unfall abgeschlossen wurde .

Kew Aork löscht seine Brände ohne Feuerspritzen .
I « dem großen New Dorker Stadtteil von der 34 .

Straße bis zur Südspitze von Manhattan , also im

ganzen Bankviertel , indem auch die Mehrzahl der

berühmten Wolkenkratzer liegt , gibt cs keine einzige
Fvurspritze mehr . An ihre Stelle sind zwei riesig «
Pumpstationen getreten , die ein Röhren -
netz von rund hundert Meilen mit Master unter

starkem Druck speisen . New Jork ist die einzige
Stadt mit einer Feucrwehreinrichtung dieser Art ,
aber e» hat in diesem Geschäftszentrum auch unge¬
heure Werte und eine während der Geschäftsstunden
dichtgeballte Bevölkerung zu schützen. Die zwei
Pumstationen sind an den beiden Flüssen gelegen ,
die die City im Osten und Westen umfließen ; sie
schöpfen da » Master mit elektrischen Pumpen aus

dem Fluß und sind weiter mit elektrischen Motoren

von annähernd 10 . 000 Pferdestärken auSgestattet , die

in der Minute 36 . 000 Gallonen Master unter einem

Druck von 300 pound » entsenden können . Die Feuer¬
wehr hat auf diese Weise die unbeschränkten Master¬
mengen de » Hudson und de » East River zu ihrer
Verfügung . Dank 2700 Hydranten , an deren jeden
vier Schläuche angeschloffen werden können , ist jede
denkbare Brandstätte von vornherein unmittelbar
mit der Pumpstation in Verbindung gesetzt ; dreißig
Sekunden nach Bedienung der Leitung senden die

Hydranten Wasserstrahlen bi » zur Höhe von 250

Fuß . Die Vorteile gegen da » alte System mit seinen
wohl malerischen Reizen , ober auch all den Zufällig¬
keiten und Störungen , denen e» ausgesetzt war , be¬

dürfen keiner näheren Darlegung . Natürlich ist da »

Funktionieren der Pumpstationen gegen alle Zu¬
fälligkeiten geschützt . Zur Versorgung mit elektrischer
Kraft sind sie mit der New Dorker Elektrizität -zen¬
trale durch vier Kabel verbunden , die gesondert ge¬
legt sind , damit bei Explosionen jeweils nur ein
Kobel geschädigt werden kann . Aber die Stadtver¬

waltung hot noch ein übrige » getan und in den

vertrag mit den Pumpwerken eine Buße von 500

Dollar pro Minute eingesetzt , salls die Werke je ein -

Pie falsche S * am .
Zu dem neuen Kultur - Film der Uso.

Der größte Kulturfilm der Ufa „ Die falsche
Scham " ist nicht der erste Film , der die Frage der

Geschlechtskrankheiten behandelt und diese durch Auf -
llärung und Belehrung bekämpfen will , aber er ist
entschieden daS beste oller bisher vorgeführten Er¬

zeugnisse ähnlicher Tendenz . Ernst unlängst berich¬
teten wir von dem Conrad Beidt - Film „ Dürfen
wir schweigen ? " , der diese Frage im Rahmen
tines spannenden Spielffilmcs behandelt . Auch dies¬
mal bekommt man den Stoff nicht in einer trocke¬
nen , langweiligen Auszählung und Erläuterung vor¬

gesetzt, sondern die ganze Frage wird ausführlich in
vier selbständigen Bildern aufgerollt , die klar und

einleuchtend über die Entstehung , Heilung und Fol¬
gen der Geschlechtskrankheiten im allgemeinen , haupt¬
sächlich aber der Syphilis , Aufschluß geben .

Da » erste Bild führt zwei junge Studenten vor ,
die sich in einem Vergnügungspark ergehen und den

verschiedenartigsten Lockungen ausgesetzt sind, denen
sie säst erliegen, bis sie ein unbekannter Herr auf -
soidert , die Ausstellung der „Deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten " auszu¬
suchen , wo gerade ein Arzt einen Vortrag hält , den
er mit Hilfe von wissenschaftlichen Bildern und ein¬

leuchtenden Trickzeichnungen verständlich macht . Die
jungen Leute sind von dem Gehörten und Gesehenen
s» erschüttert, daß sie nachdenklich die Ausstellung
verlassen und an allen Gefahren vorübergehen.

L Im zweiten Bild erkrankt ein Student , nimmt
ater die Krankheit nicht ernst . Der ihn behandelnde
Arzt nimmt ihn daher eines Tages in seine Klinik
mit, wo er ihm an den Kranken und an Modellen
die Folgen vernachlässigter Krankheiten zeigt. Am
Misten erschüttert den Studenten da » tragische
Schicksal einer jungen Frau , die von ihrem Mann
«gesteckt worden war und aus falscher Scham zu

' t den Arzt ausgesucht hat . Nun dringt der junge

| mal mehr al » drei Minuten versagen sollten . Aber
es ist bisher noch nicht die geringste Unterbrechung
vorgekonlmcn , obwohl da » System schon über fünf¬
zehn Jahre in Kraft ist.

Wetterübersicht vom 1. Juni . Montag erhoben
sich die Teniperaturen In der ganzen Republik auf
sommerliche Höhe und erreichten in den tieferen La¬
gen 25 Grad Celsius . Abends und in der Nacht anf

. Dienstag wurde der westliche und der mittlere Teil
der Republik bis zu den Karpathen von ausgedehn¬
ten Gewittern betroffen . Die größte Niederschlag »-
menge wurde in Böhmen verzeichnet . Nach den bis¬
her eingelaufenen Meldungen hatten Milowitz 56 ,
Schneekoppe 86, Anstig 32, DvnnerSberg 29 , BudweiS
25, Prag 21 , Lerchov 15 Millimeter Regen . Dienstag

I früh ist e» außer in der Ostflowakei überall kühl und
meist regnerisch. — Wahrscheinliches Wet¬
ter von Mittwoch : Vorwiegend Besterung und
Erwämung .

Heitere Musik - Llnekdoten .
Mark Twain lernte einen berühmten Pianffte »

kennen und sprach ihm von seiner Wertschätzung d«S
KlavierS : . Misten Sie , daß ich dem Klavier über¬
haupt meine Existenz verdanke ? " „ Erzählen ! " be -

I stürmte man den Humoristen . „ In meiner Jugend " ,
berichtete Mark Twain , „ gab » einmal ein « große

. Ueberschwemmung . . „ Aha! WohltätigkeitSkon -
zert ! " lächelte der Pianist . „ Nein , aber al » da »
Wasser unser HauS erreichte , seht « sich mein Vater
in ein « Bettstelle und schwamm darin an » User ;
und ich begleitete ihn auf dem Klavier ! "

*

Al » Han » Pfihner seine Kantate „ von deutscher
Seele " mit dem GcwandhauSorchester probte ,
„patzte " ein Bläser ganz fürchterlich . Pfitzner
klopfte ab und bemerkte , daß die Noten - so nicht in
der Partitur ständen . Gedämpfte Stimme aus dem
Blasbereich : „ Da gännse ähmd emah Heern , wieS
indr deitschen Seele heitzedaache in Wirglichgeet
auSsthdl "

*

Im Pfarrhaus « eine » eben besetzten serbischen
Dorfe » saß ein mnsikbegabter österreichischer Haupt¬
mann am Klavier und spielte dem Kriegsbericht¬
erstatter langersehnt « Wiener Walzer vor . Plötzlich
öffnet « sich die Tür und . der Kops eine » sächsischen
Landstnrmmanne » erschien ; verschwand gleich wie¬
der : „Entfchuldchnse , mr dachdn , hier wäre a Buff ! "
( Roda Roda benennt diese Geschichte : „ Macht der

Musik " . )
*

Der cheoriegewaltige JadaSsohn entließ setinen
jugendlichungestümen Schüler Bnsoni mit folgender
AbschiedSrede : „ Sä sinn ä jungker Mann , Sä sinn
ä bogaidr Mann . Sä wärn Ihr » Wäch schon
machn . Si » Ihnen ja och schon allerhand Hibsche »
eingefallen — wr wollen nich weidr dribbr rcdn .
Awr wenn Ihnen , wa » Godd vrhiedn meeche , ma

nischd mehr einfasten solide, so härnse uff mich :
nähmse de Glastigr vor ; schreimse meintSwächn de

Dhemn von hindn nach surne — sgomnid immr noch
m<chr dabei heran » al » so . . . "

Einem weniger begabten Schüler eröffnete Ja¬
daSsohn : „ Seins « froh , daffe » Schießbulfr schon er -

fundn i »; De hadd » nichema s Zohnbulfr erfinden
genn ! "

*

Eine Hofdame erknndigte sich nach der Auffüh¬
rung eines Regerschen Werkes mit obligatem Kon¬

trafagott bei dem . Komponisten , ob denn die tiefen
grunzenden Töne tatsächlich von dem schwächlichen
und engbrüstigen Fagottisten durch bloßes Blasen
mit dem Munde hervorgebracht seien ? „ DaS will

ich stark hoffen ! " antwortete Reger .

Devi ' enkurle .
Prager Kurse am 1 . Juni .

iMilö Warr
' 00 balländische Gulden 1357 . 75 . — 1363 . 75 . —
100 ReicbSmark 80325 . — 807 . 25 . —
100 belgische Frank » .
100 Schweizer Frank » .

104 . 80, - 105 . 70 . -
( 158 . 75 . — B56. 7ß . -
104 02 . 50 165 . 22 . 50

100 128 . 05 . — 129 . 45 . —
1 Dollar 83 . 70 . - 34 . - . -
100 iranzöüsche Franka . 104 . 05 . — 110 . 45 . -
>00 Dinar 59 . 49 . — 50 . 90 . -
10 . 000 maavarikche Kronen 4 . 6875 4. 78 . 75
>00 volnijchc Zlotv - - .
100 Schilling

304 0 - 310 50 . -
477 . 12 . 50 18012 . 00

Volkswirtschaft .
Der Abbruch der Lohnoerhandlungen

tm Baugewerbe .
Der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe

und die Genossenschaft der Baumeister im Egerer
Kammerbereiche haben von dem Scheitern der

Lohnverhandlunaen di « Oeffentlichkeit durch eine
in der bürgerlichen Presse erschienene Rtrndnotiz
in Kenntnis gesetzt . Die Herren Baumeister
teilen in der Notiz mit , daß sie in Anbetracht der
Tatsache , daß gegenüber dem Zeitpunkte dcS letzten
Vertragsabschlusses ( April 1225 ) die Kosten der

Lebenshaltung nach dem vom städtischen StaatS -
amte geführten Index der Kleinhandelspreise um
7 Prozent gefallen sind , und in der Erkenntnis ,
daß jede Erhöhung der Löhne eine Verteuerung
des Bauens mit sich bringen würde , den v e r -

tragslofcn Zustand einer in den gegebenen
Verhältnissen nicht begründeten Lohnerhöhung
vorgezogen haben .

Damit wollen die Baumeister der Oeffent¬
lichkeit sagen , daß die durch den Vertragsabschluß
1925 vereinbarten Bauarbeiterlöhne den , ^ e -
achenen Verhältnissen " nicht nur voll entsprochen
haben , sondern , daß jetzt sogar eine Herabsetzung
der Löhne gerechtfertigt und für die Arbeiter er -
träglich sei. Der Beweis hiefür wird von den
Herren in ihrer bekannten Vornehmheit schuldig
geblieben . Denn der Hinweis auf den vom stati¬
stischen StaatSamt geführten Index der PreiS -
bewegung im Kleinhandel ist nichts anderes als
ein ganz plumper Schwindel . Berechnet für die
ganz Dummen und die Feinde der Arbeiterschaft ,
damit deren „Begehrlichkeit " von jenen , die be¬
kanntlich nicht alle werden , und jenen , die auf
daß schmutzigste und albernste Argument nicht
zurückweichen , wenn dadurch nur der Haß gegen
die schaffenden Proletarier zum Ausdruck ge¬
bracht , sozusagen amtlich bewiesen werden kann .
Wenn man mit der Rundnotih in zügellosem
. Haß gegen die Arbeiter nicht bewilßt und absichtlich
die Oeffentlichkeit irreführen wollte , dann hätte
auch angeführt werden muffen , daß da » StoatS -
amt in seinen Berichten selbst zuaibt und ver¬
öffentlichte , daß die Indexziffer allein nicht als
Grundlage und ErrechnunaSbosiS für Festsetzung
der Löhne genommen werden kann . Sofern die

Indexziffer zu diesem Zweck heraugezogen wird ,
müssen vorerst andere DorauSsetzungen geschaffen
werden . Dies weißt nicht bloß daS statistische
StaatSamt , sondern jeder unvoreingenommene
Mensch, der sich mit diesen Dingen zu beschäftigen
hat . Dies weiß auch die Banmeistergenoffcnschast
und der Arbeitgeberbund . Aber eS geht g ' gen
die Arbeiter und da lebt man sich in vornehmem
Taft aus . Wenn die Baumeistergenoffenschaft
und der Arbeitgeberbund den Vorwurf der ab¬

sichtlichen Irreführung der Oeffentlichkeit , der

bewußten falschen Argumentation nicht auf sich
sitzen lassen will , dann müssen beide Körper¬
schaften auch öffentlich bekannt geben , welche
Lebenshaltung sie den Bauarbeitern überhaupt

Mann selbst auf eine energische Behandlung seiner
Krankheit .

Die letzten zwei Bilder behandeln die Syphilis ,
von der in weiten Bevölkerungsschichten noch immer

die falsche Meinung verbreitet ist , sie sei unheilbar ,
was den heutigen Errungenschaften in ihrer Be¬

kämpfung nicht mehr entspricht . Der Film betont

einigemale mit Nachdruck , daß der Erkrankte , der sich
rechtzeitig von einem Fachmann behandeln läßt , kei¬

nen Grund hat , an seiner endgültigen Heilung oder

gar an seiner Ankunst zu zweifeln .
DaS dritte Bild stellt eine junge Amme in den

Mittelpunkt , die , einst erkrankt und von einem Kur¬

pfuscher nicht auSgeheilt , das ihr anvertraute Kind

ansteckt.
Der letzte Teil des Filmes ist von nachhaltigster

Wirkung , ein unverfälschte » Bild des Daseins , wie

es ein Facharzt gewiß aus zahlreichen Fällen in all

feiner Tragig kennen lernt . Ein Baner , der sich vor

40 Jahren luetisch angesteckt hat , ist durch Rücken «

markSschwindsucht arbeitsunfähig geworden und mnh
sein HanS verkaufen , seine von ihm angesteckte Fran
leidet an Gehirnerweichung ; er wird ins Liechen -

HauS, sie in die Irrenanstalt gebracht . Ihre Nichte

zieht mittellos in die Großstadt , wo ihr ein Ge¬

schäftsreisender eine Stelle als Verkäuferin ver¬

schafft und mit denk Mädchen ein Liebesverhältnis
eingeht . Er war aber früher krank gewesen und hat

sich nicht ausheilen lasten , so daß er das Mädchen

ansteckt . Sie will ihn in ihrem ersten Verzweiflungs¬
schmerz bei der Polizei anzeigen , nimmt aber die

Anzeige wieder zurück, als er ihr feine ernsten Ab¬

sichten kundgibt , und beide gehet» zum Arzt . Das

Mädchen wiä > bald geheilt , well sie peinlich alle An¬

ordnungen des ArzieS vollführt , aber der junge lei¬

denschaftliche und ein wenig leichtsinnige Mann ver¬

zögert die Kur , bis er endlich zur Vernunft kommt .

Auch er wird au-geheilt und nicht lange später kann

das glückliche junge Ehepaar den Arzt als Paten zur

Taufe Ihres Jüngsten einladen .

Wie ein roter Faden zieht sich durch den ganze »

Film die eindringliche Mahnung : sobald du erkrankst,

gehe ohne „falsche Scham " zu einem Facharzt und
laß dich auSheilen ! Gehe niemals zu einem

Pfuscher , dem du nur Geld geben mußt , ohne daß er
dir dafür die Heilung verschafft ; im günstigsten
Fall wird er dich äußerlich auSheilen , die Krank¬
heit aber nach innen vertreiben , wo sie grauenhafte
Verwüstungen anrichten kann . Aber auch, wenn du
da » Unglück hast , geschlechtskrank zu werden , verliere
nie den Mut , denn du wirst in absehbarer Zeit wie¬
der völlig gesund sein : ein Grund zur Verzweiflung
oder gar zum Selbstmord ist in keinem Fall vor¬
handen .

Der Film ist in feder Beziehung ein

Meisterwerk deutscher Arbeit und Wis¬
senschaft und ist dazu berufen , in die breitesten
Volksschichten Aufllärung über die immer aktuelle
Frage zu bringen ; kein Buch , kein Vortrag kann so
deutlich und einleuchtend zu der Belehrung der Be¬
völkerung beitragen wie dieser Film , der in unter¬
haltender Form Bilder auf die Leinwand bringt , die

nicht nur über alles eine bis ins Kleinste gehende
Aufklärung geben , sondern in ihrer erschütternden
Wirkung , der sich kein Zuschauer ohne ein gelotstes
Gruseln entziehen kann , auch derart nachhaltig auf
das Publikum einwirken müssen , daß mit dieser Be¬

einflussung der Gefühlswelt mehr Gutes zu erreichen
Ist als mit der bloßen verstandSgemäßen Aufzählung
der Tatsachen , und wäre diese noch so vollkommen
gebracht .

ES wäre angezeigt , wenn sich dieses Filmes da »

Gesundheitsministerium annehmen würde und Ihn
an sämtlichen Lehranstalten , Schulen , Universitäten ,
ErziehiingSkurfen , und überhaupt überall dort , wo
Heranwachsende Jugend beisammen ist, kostenlos
vorführen ließe . Die am 13. Juni beginnende
ReichSgefundheitSwoche der Tschechoslowakischen Re¬
publik bietet die beste Gelegenheit , die breiteste
Oeffentlichkeit mit diesem Prachtwerk deiltscher
Wissenschaft bekannt zu machen , denn der Film ist in
seiner Art da » Bolkommenst « , was bisher er¬
schienen und zur Aufklärung der Bevölkerung be¬
fähigt ist , H. W. Schimbera .

Seite 5.

znbilligen und welche Kosten diese Lebenshaltung
verursacht . Erst dann könnte sich die Oeffentlich «
leit ein Urteil bilden , ob die Baumeister des
EgerlandeS den dentschen Bauarbeitern da » R' cht ,
nur annäherild ein menschenwürdiges Däfern
friste » zu können , zubilligen , oder ob die Herren
vernieincn , für Volksgenossen im Arbeitskittel ist
cS gerade genug , wie Kulis dahinzuvcgetieren ,
um schließlich elendlich zugrunde gehen zu müsse ».
Erst nach dieser Feststellung wäre der lückenlose
Beweis erbracht , daß die gewünschte in Nord¬
böhmen schon bewilligte Lohnerhöhring in West -
böhnrcn nicht begründet sei. Die Herren Dau -

nicister brauchen sich bei dieser Feststellung durch¬
aus nicht nach den Haushaltungsbüchern ihre «
Gemahlinnen richten . Denn würde daS Lohn
der Bauarbeiter nach diesen . Haushaltungsrech¬
nungen - bestimmt , dann würde bestimmt eine

Verteuerung des Bauens eintreten .
Die Herren Baumeister dürfen nur bei den

Ausweisen des statistischen Staatsamtes bleiben .
Dort werden sie finden , daß die wöchentlichen
Lebenshaltungskosten einer Arbeiterfamilie im

Vorjahr im Jahresdurchschnitt mit rund
K2 340 . — errechnet sind . Die Lebenshaltungs¬
kosten einer vierköpfigen Arbeiterfamilie betrugen
in Nordwestböhmen im Jänner l . I . K8 333 . 23 ,
im Feber K8 329 . 70 , im März Kfi 324 . 23 , iyj
April Ke 322 - 10 . In allen vier Monaten als »
unter dem vorjährigen Jahresdurchschnitt . Die
Vaumcistcr sollen der Oeffentlichkeit aber sagen ,
ob mit den bisherigen Löhnen , die sie noch herab¬
setzen wollen , diese Lebenshaltungskosten von
cineni einzigen Bauarbeiter WestböhmenS erreicht
werden . Dies ist nicht der Fall . Deshalb ent¬
spricht die Behauptung , die gewünschte Lohner¬
höhung sei nicht begründet , nicht der Wahrheit .

Als BcvechnungSgrundlage 2 . 5 Familien¬
stand und 2000 Arbeitsstunden im Jähre ange¬
nommen , müßte der Stundenlohn Ke 5 . 23 sein ,
um die für April l . I . errechneten Lebenshal¬
tungskosten verdienen zu können . Welcher Bau¬
arbeiter ist aber 2000 Stunden im Jahr be¬

schäftigt ?
Dazu konrmt noch , daß der Großhandels¬

index am 1. Mai l . I . schon wieder eine Steige¬
rung von 0. 6 Prozent aufweist . Im Vergleich
der Vorkriegszeit hat er sich von 923 aus 928 , bei
der Goldumrrchnung von 134 . 6 anf 135 . 3 er¬

höht . Den . Hauptanteil an der Steigerung haben

vorrrehmlich Nahrungsmittel . Die vegetabilischen
Nahrungsmittel verteuerten sich um 3. 7 Prozent ,
verschiedene Nahrrmgs - und Lebensiniticl um 1 . 7

Prozent . Nicht lange wird cs dauern und daS
Kilo Mebl wird um 70 , Zucker um 60 Heller
teuerer sein . Fleisch und Fett werden um einige
Kronen verteuert werden . Fahrpreise der Eisen¬
bahnen erfahren eine allgemeine Erhöhung unr
22 Prozent , die ermäßigten Arbeiterkarten eine
besondere Verteuerung . Daß solche Dinge eine

Lohnerhöhung bedingen , können nur die begehr¬
lichen Bauarbeiter behaupten . Ein Vergleich
zwischen dieser Begehrlichkeit und der Bescheiden¬
heit der . Herren Baumeister soll in einem andern
Artikel demonstriert werden .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt vom 1. Juni . ) Bei vorwiegend befestigten
Preisen entwickelte sich an der heutigen Produkten¬
börse ein sehr lebhaftes Geschäft . Der Verkehr auf
dem Grtrcidcmarkte wies trotz der Unsicherheit hin¬
sichtlich der Höhe der Zölle einen sehr lebhaften Ver¬

lauf auf , mit Ausnahme von Gerste , die infolge der
bereits vorgeschrittenen Saison gcschäftslos blieb .

Weizen und Roggen konnten sich bei bedeutendem

Angebote und ebensolcher Nachfrage gut behaupten ,
Hafer , namentlich erste Sorten , weiter befestigen .
Im Einklänge mit dem Getrcideinarkte gestaltete sich
auch der Maismarkt fest ; es herrschte auch hier große
Nachfrage , was ein Anziehen der Kurse zur Folge
hatte . Sämtliche ' übrigen Marktgebiete , Futter¬
mittel mit inbegriffen , von welch letzteren besonder »
Heu seine feste Tendenz auch weiter beibehielt , konn¬
ten eine bedeutende Nachfrage aufwcisen und di «

angebotene Ware wurde leicht plaziert . Auch Fett ,
sowohl amerikanisches als auch magyarisches , lag
fest . Bei Hülsenfrüchten entwickelte sich das Geschäft
ruhig . Anf dem Kolonialwarenmarkte konnten sich
Reis und Kaffee behaupten . Der Samenmarkt war
mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Saison ge -
schäftSlos . Die Börse war sehr zahlreich besucht und
das Geschäft gestaltete sich nach längerer Zeit wie¬
der sehr lebhaft . — Es notierten in KS : Böh¬
mischer Weizen , Prag 217 —222 , böhmischer Roggen ,
Prag 137 —140 , böhm . Merkantilgcrste , Prag 142
bis 145 , böhni . Auswahlgerste , Prag 154 —162 , böhm .
Hafer , feuchter , Prag 138 —142 , böhm . Weißhafer ,
Prag 147 —150 , amcrik . Patentmehl , Telsche » 350
bis 360 , Weizenmehl OHH 373 —378 , Wcizcnbrot -
mehl Nr . 4 200 —210 , Rxggenmehl 0/1 238 —243 ,
Glcichmehl 1 220 , Weizengrieß 383 —393 , Reis
Burma II . , Tetschen 2 . 80 —2 . 95 , Reis Arracan , Tet -
schcn 2 . 95 —3 . 33 , Reis Monlnian extra , Tetschen 3. 65
bis 3. 70, Reis italienisch , poliert , Prag 4. 25, Kaffee
Rio 28 —28 . 50 , Kaffee Santos 30 . 50 —33 . 50 , Kaffee
Quatemala 35 . 50 —38 . 50 , Kaffee Portoriko 38 bis
39 . 50 , Tee Souchong 54 , Tee Orange Pccco 58 bis
65, Barimandeln 35 , Mandeln geklaubte 38 , Rosinen
15 —17 , böhm . Pflaumen 3 . 50 —4 , böhnl . Mohn 1100
bis 1125 , böhm . Kümmel 420 —470 , holländischer
Kümmel 470 —500 , grüne Erbsen 2 . 60 —3 . 80 , gelbe
Erbsen 1 . 75 —2 . 20 , Viktoria - Erbsen 2 . 50 —2 . 80 , Lin¬
sen 8 —4 , Weißbohnen 1 . 80 —1 . 70 , Hirse 2 . 85 —3 . 05 ,
amerik . Fett , Tetschen 14 . 70 —14 . 80 , niagyar . Fett ,
Sob 14 . 70 —14 . 90 , Eßkartoffeln , Verladestation 31
bis 33 , jugoslavischer Mais , Preßburg 102 , rumäni¬
scher Mais , kleinkörniger , Oderberg 118 , Mais , Cin -
quantino , Oderberg 116 , böhm . Heu , loses , Prag 72
bi »' 83, böhm . Heu , gepreßt , Prag 80 —94 , Futter¬
stroh , gepreßt , Prag 46 —48 , Streustroh , gepreßt ,
Prag 46 —48 , Langstroh , Prag 55 —57 , Wcizenkleie
inkl . Säcke , Verladestation 95 —100 , Roggenkleie inkl .
Säcke , Verladestation 90 —95 , Malzblüte 95 ^ - 105 ,
Rapskuchen 150 —175 , Leinkuchen 180 —195 .
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Hühneraugen entstehen infolge Tragens unge¬
eigneten SchnhwerleS . Wir befreien » nS von ihnen
mn hefte » solgcndcrmaßen : In einein Ivarmen Fuß¬
bad kaffen wir die Haut anfweichen und entfernen
hierauf die Schwielen entweder auf mechanifchein
( Schmirgel , Nagelfeile etc . ) oder cheinifcheni Wege
( durch Benützung verschiedener Pasten , Pflaster eie . ) .
Selbstverständlich ist auch hier Borsicht am Platze ,
damit nicht die gesunde Haut verletzt wird . Hühner¬
augen kann man vermeiden , tveuu man sich bequemes
Schuhwerk anschasst . ( Baka . )

Vernichten Ale Ihre teure Wäsche nicht durch
veraltete Waschversahren ! Waschen Sie nur mit

Dorsale , dann hält Ihre Wäsche viermal so lange .
D e r s a l e, daL ideale , selbstwirkende Waschmittel , ist
überall zu haben .

Herausgeber Dr . Ludwig Lzrch

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche JeitungS - A. - G. . Prag .

Für den Druck verantwortlich : O Kolik
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Schwimmen als Schulgegenstand . Die G e -

meinde Wien beabsichtigt in nächster Zeit , den

Schwimmenimterricht alt Schulgegenstand einzusüh -
reu . Damit wird eine für die Gesundung der gan¬

zen Bevölkerung wichtige Maßnahme durchgeführt ,
deren Bedeutung nicht hoch genug eingefchätzt wer .

den kann . Die angebliche Sportfeindlichkeit der Ge¬

meinde Wien wird auch durch die Tatsache zum
Ausdruck gebracht , daß im Vorjahr eine Million

Badokarten an Schulkinder abgegeben worden sind .

30 Jahre DFL . Prag . Sonntag sand im Roh¬

men der anderen diversen JubiläumSveranstaltun -
gen des DFL . eine Festsitzung im Herdersaale in

Prag statt . Der Präsident des jubilierenden Klubs ,

Hirschfeld , konnte außer der zahlreich erschienenen
Mitgliedschaft auch Vertreter von Sportvereinen der

In » und Auslandes begrüßen und sprach allen aus -

iibenden Mitgliedern sowie auch der Presie den

Dank für ihre Mitarbeit und Unterstützung aus .

Die Festrede hielt Dr . Hufnagel , welche ein an -

schaulicheS Bild der Entwicklung des DFL . von sei¬

ner Gründung bis zum heutigen Tag gab und die

schwierige Lage als Minoritätsverein vor Augen
hielt . Nach Verlesung der Begrüßungsschreiben und

der Ansprachen der Vertreter der befreundeten Ber «

eine sprach noch . Herr Werfel namens der ältesten
Mitglieder , erinnerte an die früher so vovbiDliche
und stramme Disziplin der Spieler und ersuchte
schließlich die Mitgliedschaft , nicht bloß zu kritisieren ,
sondern auch mitzuarbeiten . Nach einem Appell an

die Mitglieder zu weiterem treuen AuSharren wurde

die Feier vom Vorsitze »rden beendet .

WAL . Wien ist Donnerstag ( Feiertags der Geg¬
ner des DFL . Das Spiel beginnt um 5 Uhr nach¬

mittags und findet auf dem DFL . - Platze statt . Wie

verlautet , soll auch Karl KoLeluh mit den Wienern

antreten .

Bereinsnachrichte «.
Freier Radiobund , Ortsgruppe Prag . Heute

abends um 8 Uhr im Bersin deutscher Arbeiter ,
SmeLkagasse 27, V e r s a m ui l u n g mit Bericht von
der Bundestagung in Bodenbach . An .

schließend Hörabend .
Internationaler Ausschuß akademischer Stu¬

denten . - Donnerstag , den 3. Juni , um 7 Uhr abends ,
im , I . Klnblokal des „Akadcmicky dum " . Anwesen¬
heit aller Delegierten notwendig .

Wir bringen für die f ommersaison einen £ chuh ,

der den Anforderungen der Mode und der tßeauem -
fidifiett gleicherweise entspricht , einen Xeinehsdiuft

aus weißem oder grauem föips mit £ edersohle und

tiefem Ausschnitt , der den frischen £ uftxutritt xum

9uß jederzeit ermöglicht und ihn deshalb auch in der

größten Jtitxe stets frisch erhält .

arme verkümmerte , bucklige und verkrüppelte
Menschenkinder gäbe es auf dieser Welt , wenn die

rhythmische Gymnastik Gemeingut aller wäre , wenn

jedes Arbeiterkind , jede junge Fabriksarbeiterin we¬

nigstens eine Stunde im Tage den Körper in Licht ,
Luft und Sonne tanzend und spielend üben könn¬
ten . Die Arbeiterin müßte dann nicht mit 30 Jah¬
ren verblüht und verwelkt , von den Alltagssorgen
zermürbt und von der dumpfen Stuben - und Fa¬
briksluft vergiftet sein. Wohl haben unsere Tun »
vereine viel zur Hebung der Körperkultur des ar -
beitenden Volkes beigetragen , sie ist aber bei unS
immer noch fast alleiniges Vorrecht der Bourgeoisie .
— Die sehr hübschen Vorführungen des Vereines

„Frauenfortschritt " ließen schmerzlich empfinden ,
daß Schönheit und Gesundheit Privilegien sind.

H. F.

Deutsche Akademie für Musik ilnd darstellende

Kunst . Am ö. ( zuni findet im Mozarteum der

zweite Absolventen - Abend statt . Beginn halb 8 Uhr
abends . Kartenvorverkauf bei Wetzler und in der

Mnstkokademie .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Mittwoch , Freitag und Sonntag halb 8 Uhr abends

Gastspiel Sturm „ N s ch i ", Donnerstag halb 8 Uhr

Gastspiel Oestwig —Rajdl „ Madame Butter¬

fly " , SamStag „ Freischütz " , Montag „ Ham¬
let " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Mittwoch abends „ Der Sieger " , „ Die
Charakterlosen " , Freitag „ Heimliche
Braut fahrt " , SamStag und Sonntag „ Spiel
von Tod und Liebe " , Montag „ Mamsells
N i t o u ch e" .

Deutsche Leichtathletiksiege in Finnland . In
A a b o veranstaltete der finnische Arbeiter - Sport¬
verband internationale Wettkämpfe , bei denen die

deutschen Teilnehmer recht gut abschnitten . So

siegte Wilma Dittmar im Lausen über 80 und 100

Meter in 8. 4 bezw . 13. 4 Sekunden . Wagner

( Deutschland ) gewann das 3000 - Meter - Lausen in

9 : 00 . 5 . lieber 1500 Meter siegte Berg ( Finnland )
in 4 ; 05. 1 vor RaSnnissen ( Norwegen ) 4 : 11 . 2. Ten

Weitsprung aus dem Stand gewann Wnorenpää mit

8. 29 Meter , de » 800 - Meter - Lanf RaSmnssen in

2 : 01 . 5 und das 15. 000 - Meter - Laufen Wänttinen

in 50 : 23. 8.

Belgische Leichtathleten trafen ' sich in Loke -

re n bei sehr ungünstiger Witterung zur ersten grö¬

ßeren Veranstaltung . — DaS Korbballspiel gewinnt

auch in Belgien innner mehr Anhänger aus den

Kreisen der Leichtathleten . Die Spiele nm die Pro »

vinymeisterschaften haben begonnen . — Das leicht¬

athletische Programm in der Provinz Brabant um¬

faßt ' n. a. ein Treffen mit Pariser Leichtathleten
am 15. August .

Leichtathletische Ausscheidungskämpse für dar

Sportfest im Juli wurden in Wien ausgetragen .
213 Sportler waren angetreten . Die Ergebnisie
waren in Anbetracht des andauernden Windes nicht

besonders gut und können daher nicht . als Maßstab
für die Leistungsfähigkeit der österroichischen Leicht¬

athleten betrachtet werden . Die Bestzoit für 100 Me¬

ter war 11. 5, für 200 Meter 24. 6, für 400 Meter

57 . 1 Sekunde » . Beim Hochsprung wurde 1. 58 Meter

erreicht , beim Kugelstoßen 10 . 17 Meter , beim Weit ,

sprung 5. 92 Dieter , beim Diskuswerfen 29 . 57 Me¬

ter , beim Stabhochsprung 2. 90 Meter und beim

Speerwerfen 38 . 88 Mete "

Kunst und
Der Geiger Bennewitz gestorben . Am 29. Mai

o. I . starb >n Hirschberg in Böhmen im 93. Le¬

bensjahre Anton Bennewitz , der Altmeister der

Prager Aeigenschnle . Nach einer ruhnireichen Bir -

tuosenlaufbahn wurde Bennewitz im Jahre 1866 als

Lehrer deS ViolinspieleS an das Prager utraquisti¬

sche Konservatorium berufen , dessen Schüler er selbst
war . Im Jahre 1880 wurde er zum Direktor dieser
MusikbildungSanstalt bestellt . Benu . ' witz , einer der

letzten Deutschen am Prager Musikkonservatorium ,
hat wesentlich dazu beigetragen , das Ansehen dieser

Musikbildungsstätte zu «»ehren . Unter seinen zahl¬

reichen Schülern ist vor allem der weltberühmte
Violinpädagoge SevLik und die Violinvirtuosen
Ondkl Lek und Sitt zu nennen . Die ersten

regelmäßigen Kaniniermusikkonzerte in Prag , an

denen auch Smetana leilnahui , waren sein Werk ;
daS tschechische Streichquartett veidanki ihm seine

Ausbildung , Dem Prager deutschen Kammermusik¬
vereine war er dsr erste künstlerifche Berater . DaS

Amr eines Prager KonjervatorinmSdirektorS versah
er bis zum Jahre 1901 . in welchem Anton Dvokak

die Leitung dieser Anstalt übernahm .

Aesthetisch - hygienische Gymnastik . Der deutsche
Verein „ Fra u en so rt s ch r i 11 " veranstaltete am
81. Mai im Prager Radiosaal einen Abend gymna¬
stischer Vorführungen seiner Schülerinnen . Nach
dem Dalcroze - System , den Methoden der Hellerauer
und Labans geschult , schwebten und glitten die

schlanken , anmutigen Mädchengestalten über die

Bühne , von den Worte » und Blicken der Leiterin

dirigiert . Jeder Schritt und - jede Bewegung wirkten

graziös , das Spiel der Körper und die Gebärde ver¬
rieten » daß Talent und Uebilng auch dort sehens¬
werte Leistungen erzielen , wo nicht Kunst , sondern
lediglich Anmut erstrebt wird . Wieviel weniger

Jintb der reitendste 9uß ist ohne einen sdkönen fdiufi

undenkbar .

Turnen und Sport ,
vom ArbeUer - I «»« ' und ' Sportverband

vereine und Wien - Fahrer , Achtung !

Jene Vereine , welche den Fe st bei trag ohne
Quartier 20 K, mit Quartier 30 K noch nicht ein¬

gesendet haben , niüsien ihn sofort e i n s ch i ck e n.

Vereine , welche trotz Aufforderung die verlangten
Personaldaten der einzelnen Teilnehmer nicht gemel¬
det haben , müssen dies ebenfalls sofort nachholen .
Dringende Erledigung Pflicht !

Der Film .
Andersen im Film . Nach einein Motiv von

Andei ? s e n schrieb Hans Tintner das Filmbuch
„ D a S Girl m i t den roten Schuhen " .

Sudermann im Film . Die Metro wird nach
dem Sudermannschon Roman „ ES war ein¬
mal " ein Drama unter dem Titel „ DaS Fleisch
nnd der Teufel " drehen , in welchem Greta
Garbo nnd John Gilbert die Hauptrollen
verkörpern werden .

Mr der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugendorganisation , Prag .

woch , den 2. Juni , 8 Uhr abends , im Verein Deut¬

scher Arbeiter Matteotti - Feier . Sonntag , Wander¬

fahrt . Näheres darüber Mittwoch .

vag Dohdamä
hellt Rheumatismus , dicht , Ischias

und Frauenleiden . — Berühmte

Moorblder . — Radioaktive Quelle .
— Tausende Dankschreiben . —

. Modernst eingerichtet . — Riesiger
Park und Wilder . — Allen Be -

vfilkerungsschlchten suglnglkh

SAISON - BEGINN AB 3. MAL Prospekte jratls .
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